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Das öſterreichiſche Koalitionsminiſterium. 


2 Nach einer Woche voller Angſt und Sorge, nach vielen 
udienzen und Konferenzen iſt es dem Fürſten Windiſchgrätz 
am letzten Sonnabend gelungen, ein aus den heterogenſten 
lementen beſtehendes, ſogenanntes Koalitions kabinet zu⸗ 
ammenzubringen. Es iſt freilich bunt genug zuſammengeſetzt. 
u ſeiner Spitze ſteht Fürſt Windiſchgrätz, ein deutſcher 
Kavalier gemäßigt⸗konſervativer Richtung. Das wichtigſte 
drei politiſchen Portefeuilles, das des Innern, übernimmt 

er bisherige Handelsminiſter Marquis Bacquehem, der zwar 
kein deutſchliberaler Parteimann iſt, aber doch als der Haupt⸗ 
vertreter jener Richtung im Miniſterium Taaffe galt, welche 
die Herſtellung beſſerer Beziehungen zu der deutſchliberalen 
artei und die Schonung des politiſchen und nationalen 
eſitzſctandes der Deutſchen verlangte, ein maßvoller Zentraliſt. 
Das zweite politiſche Portefeuille, das des Kultus und 
Unterrichts, iſt dem Polen Madeyski zugefallen; Dr. v. Ma⸗ 
deyski war ſeit Jahren im Polenklub der eifrigſte Befürworter 
eines Zuſammengehens mit den Deutſchliberalen, er iſt ein 
Mann von umfaſſender Bildung, liberalen Auffaſſungen und 
unantaſtbarem Charakter, wie deren die „Delegation für 
Galizien“ nur wenige, vielleicht keinen zweiten beſitzt, bei allem 
Polnischen Patriotismus ein Schätzer deutſchen Weſens und 
eiſteslebens. Das dritte politiſche, das Juſtizportefeuille, 
verbleibt in den Händen des feudal⸗ klerikalen Grafen 
Schönborn; dies bildet bei dem ſattſam bekannten Gepräge 
dieſes Politikers den dunkelſten Punkt des neuen Kabinets. 

Von den Fachminiſterien iſt das wichtigſte der deutſchen 
Linken zugefallen; Dr. Ernſt v. Plener, der hochbegabte und 
hochverdiente Führer der Deutſchliberalen, übernimmt das Erbe 
Steinbachs als Finanzminiſter. Bald im Spott, bald im 
Ernſt hat man Plener — viele nennen ihn trotz ſeiner 
52 Jahre noch immer den „jungen Plener“ zur Unterſcheidung 
von ſeinem Vater, dem Finanzminiſter der Kabinete Schmerling 
und Carlos Auersperg, Ignaz v. Plener — als den „ge⸗ 
borenen Finanzminiſter“ bezeichnet. Zweifellos bringt er eine 
gründliche Sachkenntniß und einen Blick ins Große mit in 
ſein neues Amt, und man kann ohne weiteres ſagen, daß ſeit 
dem Beginn verfaſſungsmäßiger Zuſtände in Oeſterreich noch 
nie ein gleich bedeutender und verheißungsvoller Mann zum 
Finanzminiſter berufen worden iſt. Für den Augenblick tritt 
allerdings die politiſche Bedeutung feines Eintritts in das 

binet mehr in den Vordergrund als die fachliche. Der 
Deuter der Egerer Handelskammer verkörpert das liberale 

eutſchthum, das nach vierzehnjähriger Vergewaltigung und 

urückdrängung wenigſtens einen Theil des Einfluffes auf die 

enkung der Staatsgeſchicke zurückerhält, der ihm kraft ſeiner 
Tücptigteit wie feiner Verdienſte um Oeſterreich freilich in noch 
weit umfaſſenderem Maße gebührte. Das Handelsamt hat 
Graf Wurmbrand übernommen. Graf Wurmbrand gehört zu 
den npatbifchften Vertretern des freiſinnigen deutſchen Hoch⸗ 
adels in daeneich Galiziſcher Landsmannminiſter wird der 
Okmann des Polenklubs, R. von Jaworski, ein lauer Freund 
des Koalitionsgedankens, aber genugſam Diplomat und Real⸗ 
politiker, um ſich mit den Deutſchliberalen zu vertragen, deren 
Unentbehrlichkeit er eben erſt kennen gelernt hat. Der bisherige 
Ackerbauminiſter Graf Falkenhayn, ein herzlich unbedeutender 
Mann, bleibt als Vertreter der Deutſchklerikalen in feinem 
Amte, der gleichfalls verbleibende Landesvertheidigungsminiſter 
Graf Welſersheimb kommt polftiſch eigentlich nicht in 
Betracht, wird aber als Vertreter militäriſcher Intereſſen 
in 3 Fragen das Gewicht des deutſchen Flügels 
verſtärken. 

Man ſieht, das neue Kabinet beſitzt Vertreter fast aller 
Parteien, die in Oeſterreich beſtehen. Die en Winter 
ſind miteinander kein Bündniß eingegangen, ſondern ſie haben 
nur Waffenſtillſtand geſchloſſen, weil ſie vom Kampf ermüdet 
find, und jo haben fie ſich in einem Miniſterkum vereinigt. 
Eine ſolche Kabinetsbildung widerſpricht allen Grundſätzen ge, 
ſunder Politik in fo hohem Maße, daß die Thatſache ſeldſt 
den vollen Beweis ihrer Nothwendigkeit liefert. Der Kaiſer 
würde ein ſolches Miniſterium nicht berufen haben, wenn er 
nicht die Ueberzeugung gewonnen hätte, daß es nicht anders 
geht. Weder würde der Fürſt Windiſchgrätz mit Plener, noch 
Plener mit dem Fürſten Windiſchgrätz in daſſelbe Kabinet ge⸗ 
treten fein, wenn fie eine Möglichkeit vor ſich ſähen, wie 


rungen der Czechen eine den öſterreichiſchen Geſammtſtaat be⸗ 
drohende Gefahr geworden ſind. Darin ſtimmen die Polen 
mit den Deutſchen überein. Auch die Polen haben ja mit 
den Czechen das Streben gemeinſam, ihre Nationalität und 
Sprache zu wahren, aber ihr politiſches Urtheil iſt nüchtern 
enug, um zu erkennen, daß ein ſtarker Geſammtſtaat die 
ſicheſſte Gewähr dieſer Nationalität iſt. Sie wiſſen ſehr wohl, 
wem ein ſelbſtändiges Königreich Polen zum Opfer fallen 
würde. Die Czechen dagegen brüſten ſich, daß ein ſelbſtändiges 
Königreich Böhmen, mit den übrigen Kronländern höchſtens 
durch das Band einer Perſonalunion verbunden, ſehr wohl 
beſtehen, ſogar nach außen hin mächtig auftreten könne. Dieſen 
czechiſchen Uebermuth zu dämpfen, iſt die gemeinſame Aufgabe 
aller übrigen Parteien; in der Nothwendigkeit, dieſe Aufgabe 
zu löſen, liegt die einzige, aber völlig zureichende Erklärung 
der Entſtehung dieſes Koalitionsminiſteriums. 

Es iſt müßig, ſich heute Betrachtungen darüber hinzu⸗ 
geben, welche Ausſichten auf Beſtand das neugebildete Mini⸗ 
ſterium hat. Die Umſtände, die zu der Nothwendigkeit geführt 
haben, es zu bilden, werden vernünftigerweiſe, ſo lange ſie fort⸗ 
dauern, auch dahin führen müſſen, daß es erhalten bleibt. 
Die Czechen werden von ihren Beſtrebungen nicht eher 2 55 
als bis ſie erkannt haben, daß ſie ohnmächtig ſind, und dieſe 
Ohnmacht ihnen vor die Augen zu führen, iſt nichts im 
Stande, als der ernſte Wille der übrigen Parteien, ſie zu be⸗ 
kämpfen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 14. Nov. Der Verein aller Intereſſenten 
der Cigarren⸗ und Tabakbranche von Berlin 
und Umgegend von 1892 hat an ſämmtliche Mitglieder der 
verbündeten Regierungen und des Reichstages eine Denk⸗ 
ſchrift verſandt, in der die Bedenken gegen die geplante 
Tabaksfabrikatſteuer noch einmal zuſammengefaßt werden. Es 
wird darin ausgeführt, daß nach der Aufſtellung der Tabaks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft vom 31. Dezember 1892 in 4582 Be⸗ 
trieben 106 998 Perſonen beſchäftigt find, zu denen mindeſtens 
noch 30000 dem Verſicherungszwange nicht unterliegende Haus⸗ 
arbeiter kommen. Außerdem waren ſchon nach der Tabaks⸗ 
enquete von 1878 im Ganzen 600000 Zwiſchenhändler mit 
dem Verkauf von Tabak und Cigarren beſchäftigt; heute könne 
man 800 000 rechnen. Durch die neue Steuer würde ſich 
der Cigarrenverbrauch zu Gunſten der Pfeife verſchieben. Das 
hätte zur Folge, daß nicht weniger als 80000 Cigarren⸗ 
arbeiter brotlos würden, der Zwiſchenhändler nicht zu ge⸗ 
denken. Am Schluß heißt es der „Voſſ. Ztg.“ zufolge: 

„Der Herr Reichskanzler hat im Reichstage erklärt: „Wir 
prüfen jedes einzubringende Geſetz auf ſeine ſozialpolitiſche Wir⸗ 
kung.“ Was wird nun die ſozialpolitiſche Wirkung der geplanten 
Steuer ſein? Der Untexichted zwiſchen Arm und Reich wird mit 
Gewalt vergrößert, der Mittelſtand, dieſer breite Untergrund un⸗ 
ſeres Volkes, vernichtet und die Unzufriedenheit mit den beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen gemehrt. Daß dem nicht ſo werde, daß der 
Staat nicht ſelbſt einen erheblichen Theil feiner Extitenzen brotlos 
mache und ſie der großen Zahl der Unzufrledenen geſelle, dafür zu 
ſorgen iſt Pflicht eines jeden Gutgeſinnten und darum fort mit 
allen Plänen, welche die Unzufriedenheit im Volke zu mehren ge⸗ 
eignet ft, darum fort mit der projektirten Tabak⸗ 
fabrikatſteuer, fort mit jeder ferneren Be⸗ 
laftung des Tabaks.“ 

— Anläßlich eines Spezialfalles iſt die Frage zur 
Erörterung gelangt, ob die Kommunen dazu angehalten 


werden können, die Gehälter der Lehrer an denſh 


ſtädtiſchen e Unterrichtsanſtalten, 
wie ſolches bean ich der Gehälter der Lehrer an den Staats⸗ 
anſtalten geſchieht, in Vierteljahrsraten im Voraus zu zahlen. 
Im Einverſtändniß mit dem Miniſter des Innern hat der 
Kultusminiſter dieſe Frage bejaht. Erforderlichenfalls wird 
die Vorausbezahlung durch Vermittelung des zuftändigen 
Regierungspräſidenten im Wege der Zwangetatiſirung an⸗ 
zuordnen ſein. 

— Das telegraphiſch ſchon 9 Ergebniß der am 
Montag in Berlin ſtattgehabten Stadtverordneten⸗ 
wahler dritter Abtheilung bedeutet für die ſoge⸗ 
nannte Bürgerpartei einegroße Niederlage. Sie 
1 ſich in keinem der vier Wahlbezirke, die ſie bisher noch 

eſaß, behaupten können und kommt nur in einem Bezirk mit 
den Liberalen in die Stichwahl. Die Liberalen haben 
von 9 Mandaten 5 behauptet, 3 an die Sozialdemokraten ver⸗ 


Oeſterreich anders regiert werden kann, und es muß doch loren und eins noch in der Stichwahl gegen die Bürgerpartei 


regiert werden. Die Führer ſind Kollegen geworden, weil die zu vertheidigen, bagegen zwei von der 
Parteien die Nothwendigkeit eingeſehen haben, ihre Zwiſtig⸗ ſo daß fie ſieben 


keiten bei Seite zu ſchieben. 


ürgerpartei gewonnen, 
andate endgiltig erworben 
aben. Außerdem kommen ſie in zwei Bezirken, die früher der 


Dies wunderſame Miniſterium iſt gebildet worden, um Bürgerpartei gehörten, mit den Sozialdemokraten in die Stich⸗ 
dem Uebermuth der Czechen entgegen zu treten, weil nach dem wahl. Die Sozialdemokraten haben ihre Stadtver⸗ 
übereinſtimmenden Urtheil der übrigen Parteien die Anforde⸗ ordnetenſitze um das Doppelte, von 3 auf 6 vermehrt 


und Ausſicht, auch in den beiden Stichwahlen gegen die Libe⸗ 
ralen den Sieg zu erringen, wenn ihnen die Bürgerpartei ihre 
Hilfstruppen leiht. 

— Das Urtheil der Strafkammer zu Mühl⸗ 
hauſen, nach welchem fünf Wähler aus Treffurt, die in 
einer Wahlverſammlung beim Ausbringen des Hochs 
auf den Kaiſer ſitzen geblieben waren, frei⸗ 
geſprochen ſind, ruft die Ausführungen des Reichsgerichts⸗ 
raths v. Bülow in Heft 3 und 4, Band 46 des „Gerichts⸗ 
ſaals“ vom Jahre 1892 ins Gedächtniß zurück. 

Herr v. Bülow wendet ſich, wie die „Volksztg.“ mittheilt, in 
ſeiner Abhandlung gegen die Anſchauung des Reichsgerichts, 
welches das Sitzenbleiben bei einem Hoch auf den Kalſer allerdings 
als eine Majeſtätsbeleidigung qualtifizirt hat. Herr v. Bülow bes 
tont demgegenüber mit aller Entſchiedenheit, daß die Beleidigung 
als Begehungs⸗ nicht Unterlaſſungsdelikt, Rechts⸗ 
widrig keit der Kundgebung vorausſetze. Dieſem Geſichtspunkt 
ſei in der bezüglichen Rechtſprechung des Reichsgerichts nicht genũ⸗ 
gend Rechnung getragen. Der Obermeiſter einer Innung hatte — 
ſo der Fall, an den anknüpfend er feinen Artikel geſchrieben — am 
Schluſſe einer Innungsſitzung ein Hoch auf den Kaiſer ausge⸗ 
bracht. Während alle anderen ſich erhoben und in das Hoch ein⸗ 
ſtimmten, hatte der Ac ſich weder erhoben noch mitgerufen. 
„Das Landgericht fand hierin eine gegen die Perſon des Monarchen 

erichtete Kundgebung der Mißachtung und das Reichsgericht er⸗ 
ärte dies für nicht rechtstirethümlich. Aber es ſtand die Auffaſ⸗ 
ſung entgegen, daß ſich eine Rechtspflicht, an derar⸗ 
gen von Brivatperfonen bet beliebigen Anläſſen angeregten 
Ovationen — Hochs, Fackelzügen, Adreſſen, Aus⸗ 
Well in neh der Häuſer und Illuminationen — 
eil zu nehmen, nicht konſtrulren läßt. Das Unter⸗ 
laſſen der Theilnahme iſt daher rechtlich ein bloßes Nicht⸗ 
thun, kein Handeln durch Unterlaſſen, und es kann 
mithin auch leine Majeſtätsbeleldigung ſein .. 
So der Reichsgerichtsrath v. Bülow. 


— Aus 374 Orten find 8235 mit den nöthigen Ant⸗ 
worten ausgefüllte Fragebogen über die Lage der Hand⸗ 
lungsgehilfen bei der Reichs⸗Enquete⸗Kommiſſion ein⸗ 
gelaufen, ſodaß letztere wohl in der Lage iſt, die Mängel, die 
ſich im Handelsgewerbe vorfinden, zu erkennen. Ob ſie jedoch 
auch wirkſame Heilmittel anzugeben vermag, iſt eine andere 


age. 

Zunächſt hat ſich der Nachweis einer übertrieben langen Ar⸗ 
beitszeit ergeben. n 45 Proz. ſämmtlicher in die Enquete einbe⸗ 
zogenen offenen Geſchäfte wird eine Arbeitszeit von über 14 Stun⸗ 
den eingehalten. 540 Geſchäfte ſind über 16 Stunden offen. Der 
Schluß des Ladens fällt bei 38,8 Proz. auf Abends nach 9 Uhr, 
bet 3,9 Proz. auf Nachts zwiſchen 10 und 11 Uhr, bei 0,2 Proz. 
auf Nachts nach 11 Uhr. Feſtgeregelte Pauſen, durch welche die 
übermäßig ante Arbeitszeit erträglicher werde, giebt es nur in 
. Geſchäften. Bei 0,9 Proz. Firmen iſt die 2 kürzer 
als die Arbeitszeit, bei 18 Proz. länger als dieſe. In Ei, auf 
die Länge der Arbeitszeit befinden ſich im ungünſtigſten Ver ge 
die männlichen Lehrlinge in 33,9 89. der befragten Geſchüfte mit 
über 15 Stunden, in 8 * der Geſchäfte mit über 16 Stunden 
Arbeitszeit; ihnen folgen die männlichen Gehllfen mit über fünf⸗ 
be der rbeitszeit unter e der Pauſen in 25,8 
roz. der Geſchäfte und über 15ſtündiger Arbeitszeit unter Ein⸗ 
rechnung der Pauſen in 28 9 Proz. der Geſchäfte. In beſſerer 
Lage befinden ſich die weiblichen Gehilfen, welche nur in 12,4 Proz. 
der Betriebe eine Arbeitszeit von mehr als 15 Stunden und in 
1,5 Proz. der Betriebe eine Arbeitszeit von mehr als 16 Stunden 
haben. Die kürzeſte Arbeitszeit beſteht für Lehrmädchen, die nur 
in 7 Proz. der Betriebe mehr als 15 Stunden und gr nur in 0,4 
Proz. der Betriebe mehr als 16 Stunden betrage. Mit der Lehr⸗ 
lingszüchterei fol es nicht fo arg fein, da nur 29 Proz. aller Hilfs⸗ 

9 Lehrlinge find. Hinſichtlich der Kündigungsfriſten w 
betont, daß allerdings in den meiſten Betrieben (63 Proz.) noch die 
ſechs wöchentliche Kündigung im Sinne des Artikels 61 des 
Handelsgeſetzbuchs gelte, daß jedoch die Neigung der Geſchäftsin⸗ 
aber immer mehr zu Tage trete, jene Friſt zu 4 oder ganz 
aufzuheben. An den kürzeren Kündigungsfriſten ſeien die weiblichen 
Gehilfen mehr als die männlichen bethe gz Nachweislich iſt eine 
dende e Sede e de aer 
ubepaufen für Lehrlinge me 0 abern an⸗ 
11 welche ihre Lehrlinge bei ſich in Koſt und Wohnung 

en 


— „Die agrariſche Bewegung, ſchreibt die „Danz. 
S welche immerhin noch ſeter und einflußreiche Urheber 
un Fa bat, iſt nach unſerer Meinung viel mehr Urſache 
des Ausfalls der Landtagswahlen, wie viele glauben. 
Man muß dieſe Agitation in den ländlichen Kreiſen beobachtet 
haben, um ihre Wirkung beurthellen zu können.. Der Dru 
der früher vom Bismarckſchen Regiment ausgeübt wurde, iſt nicht 
entfernt ſoſtart und erfolgreich geweſen wie der, 
welcher in letzter Zeit in den meiſten tand ichen Kreiſen 
und Lan dſtädten wirkte.“ Als Beweis hierfür wird der 
„Danz. Ztg.“ aus Hinterpommern geſchrieben: a der 
Hochburg der Konfervativen hat die Feudalpartei ihren Einfluß 
auf dem platten Lande, insbeſondere in den kleinen Städten — 
bei den Landtagswahlen — ganz gewaltig ausgeübt. In einer 
„liberalen Vertrauensmänner⸗Verſammlung“ im „Stolper Kreife“ 
wurde konſtatirt, daß die Konſervativen, ſowie die Mehrzahl der 
Amtsvorſteher die Bauern damit einſchüchterten, daß fie 7 75 
wer die vom Stolper Bauernverein aufgeſtellten liberalen Wahl⸗ 
männerkandidaten wählt, muß für alle Zeiten die „doppelte“ 
Staatsſteuer und die „doppelten“ Kommunal⸗ 
gelt dien zahlen. Mit dieſem Agitationsmittel wurden 
ſelbſt die feſteſten liberalen Wahlmänner am 7. d. Mts. 
bei der Abgeordnetenwahl im Wahllokal bearbeitet. Und 


* 
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dies hat ſowohl am 31. Oktober wie am 7. Nobember 
kt. Die qu. r erſuchte ſchließ⸗ 
ammlung ern 

berufen und beſchließen zu wollen: „Maſſenpetitionen“ an beide 


in der 3. 
2. Abtheilung wählen. — Ein jeder preußiſcher, wahlberech⸗ 
tigter Bürger hat ein Wahlgeſetz zu verlangen, welches jedem 
Unterthanen, ob Baron oder Arbeiter, dieſelben Rechte gewährt, 
denn Reich und Arm baben auch dlefelben Pflichten als Staate⸗ 
bürger.“ Auf eine Reihe anderer Gründe führt wieder die 
Bresl. Morg⸗Ztg.“ die Niederlage der frelſinnigen Partei zurück; 
ehr zutreffender Weiſe meint das Blatt, daß bei der weit vorge⸗ 
ſchobenen Kampfesſtellung, die die freifinnige Partei als ſchärfſter 
Ausdruck des Liberalismus einnehme, ein Anſchluß an fie für 
viele Wähler mit zu viel nachtheiligen Folgen für ihre Stellung 
und ihr amtliches oder geſchäftliches Fortkommen verknüpft ſei; 
die natürliche Furcht hiervor ſei das Haupthinderniß, daß ſolche 
Wähler ſich direkt und öffentlich als Anhänger der freiſinnigen 
Partei zu erklären wagten. „Wer ſich“, ſo ſchreibt das Blatt 
wörtlich, „zu dieſer Paxtei bekennt, verzichtet auf manches, was 
ihm, wenn er ſich der Partei äußerlich nicht anſchlöſſe, erhalten 
bliebe; er verzichtet z. B., wenn er Beamter iſt, auf die 
Carrlere.“ Jahrzehnte hindurch iſt dem Volke, dem alten wie 
dem jungen, das Lied vom geſunden Egoismus vorgeſungen 
worden; es iſt jedem gerathen worden, daß er ſehen möge, 
wo er bleibe. Dem Elfer, mit dem die einzelnen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung ſich ihrer Intereſſen annahmen, entſprach auf 
politiſchem Gebiete eine Schlaffhett und Gleichgiltigkelt, die natur⸗ 
gemäß in erſter Linie zum Schaden derjenigen Partet usſchlagen 
mußte, die von ihren Anhängern große Anſpannung fordert. Wer 
die Bequemlichkeit liebt, wird ſich der konſervativen oder national⸗ 
liberalen Partei anſchließen; es wird dann von ihm nur erwartet, 
daß er alle fünf Jahre ſeinen Zettel abgiebt, dezw. den Namen 
eines Wahlmannes nennt. Für ſelbſtändiges politiſches Leben iſt 
innerhalb des Rahmens dieſer Parteien wenig Raum und Gelegen⸗ 
heit, da in der Hauptſache doch nur nachgekaut werden kann, was 
die Regierung bereits vorgekaut hat. Die konſervative Partei tft 
ſo recht die Partei der dicken Leute, die Nachts gern ruhig ſchlafen 
und früh Morgens von der Sorge befreit ſein wollen, ob ſie ſi 
nicht im Laufe des Tages mit der Regierung verfeinden werden. 
Die dicken Leute find aber heute in der Majorität — wohlver⸗ 
anden, ſoweit es ſich um die ſogenannte Bourgeoſie handelt. Von 
r politiſchen Energieloſigkeit, der man in bürgerlichen Kreiſen auf 
Schritt und Tritt begegnet, ſticht der Heißhunger, mit der die Ar 
deiterſchaft ſich der volitiſchen Bewegung bemüchtigt hat, aufs 
Schärſſte ab. Hier find Opferwilligleit, Luſt zu politiicher Arbeit. 
Furchtloſigleit zu finden, was anerkannt werden muß, auch wenn 
dinzuzufügen iſt, daß die politiſche Bethätigung dieſer Kreiſe ſich 


ch | beiters macht, bleibe für einige Zeit zu H 


N, 


vielfach in der Jagd auf ein nebelhaftes Phantom verpufft. Die 
freiſinnige Partet hat mit der gekennzeichneten Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe zu rechnen. Sie darf vor der Hand nicht auf äußere Er⸗ 
folge hoffen; ihre Hauptthätigkeit muß in einem ſelbſtloſen Erzie⸗ 
hungswerk beſtehen. Die Ideen, welche fie verficht, 
ſchlummern in jedem Herzen; die Empfänglichkeit für 
die Ideen ſo zu ſtärken, daß die Kraft derſelben ſchließlich die 
Bande der Indolenz und Aengſtlichkeit ſprengt — das iſt eine Auf⸗ 
gabe, die nur die Organiſation des entſchiedenen Liberalismus er⸗ 
füllen kann.“ 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reich für die Zeit vom 1. April 1893 bis zum Schluß des Monats 
Oktober 1893 beträgt der amtlichen Nachweiſung zufolge 48 045 445 
Mark, 195 189 M. mehr als in der van Zeit des Vorjahres. 
Im Monat Oktober belief ſich die Einnahme auf 746 335 M.; 
auf Bayern fallen von dieſer Summe 68 920 M, auf Württemberg 
21632 M., auf des übrige Reich, das ſogenannte Reichspoſtgebiet, 
mithin 655 843 M. 

— Eine freie Vereinigung aller revolutionären Ar⸗ 

beiter iſt in einer am Montag in Berlin abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung revolutionärer Metallarbeiter zu gründen beſchloſſen 
worden. Der Verein ſoll nach anarchiſtiſchem Rezept eine loſe 
Central⸗Organiſation und Sekttonen mit eigener Direktive haben. 
Die Verſammlung war poltzeillch überwacht. wet angebliche 
Polizeiſpione wurden vorher entfernt. Ein halbes Dutzend Redner 
trugen die üblichen anarchiſtiſchen Reden vor, gedachten auch theil⸗ 
nahmvoll der in Chicago hingerichteten Genoſſen und ließen es an 
den bekannten Angriffen gegen die Sozialdemokratie nicht fehlen. 
Mit der Ausarbeitung eines Statuts wurde eine Kommiſſion 
beauftragt, welcher die als Anarchiſten ſich bezeichnenden, in allen 
dieſen Verſammlungen thätigen Arbeiter Brand, Scheve, Schröder, 
Pawlowitſch und Hermann angehören. 
Der Redakteur des „Sozkaliſt“, Arthur Ellendt, 
der vor einigen Tagen wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß in 
Unterſuchung genommen war, iſt der „Volkszig.“ zufolge am 
Dienſtag aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Die Staats⸗ 
Ba Ne iſt der Anſicht beigetreten, daß Fluchtverdacht nicht 
vorliege. 

* Straßburg, 13. Nov. Morgen findet, wle man der „Frkf. 
Ztg.“ meldet, hierſelbſt eine Verſammlung der zu der Gruppe 
der Elſäſſer gehörigen Reichstagsabgeordneten behufs 
Beſprechung der ſchwebenden Tages fragen ſtatt, insbeſondere 
des Eintritts in altdeutſche Parteien und des Antrags 
auf Abſchaffung der in den Reichslanden beſtehenden Aus⸗ 
nahmegeſetze. 

Aus dem Großftherzogthum Heſſen, 12. Nov., wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Es war vor wenigen Monaten, als die 
Offenbacher Sozialdemokraten über das Stadt⸗ 
theater in Offenbach den Boykott verhängten. Dem 
Boykott iſt jedoch von den Sozialdemokraten nicht Folge gegeben 
worden. Das „Offenb. Abdbl.“ ſieht ſich zu nachſtehendem Aufruf 
an die Arbeiterſchaft veranlaßt: „Wer da nicht mithilft und ſich 
nicht ſelbſt fo viel Enthaltſan keit auferlegen kann, daß ſeine Klaſ⸗ 
ſenwaffen ſiegen, hat ſpäter kein Recht, darüber zu klagen, daß er 
protzig behandelt werde und von der Benutzung eines Lokals aus⸗ 
geſchloſſen iſt, das aus öffentlichen Mitteln erhalten wird. Wer 
alſo von den bisherigen Galertebeſuchern Anſpruch auf den Ehren⸗ 
namen einer zielbewußten Arbeiterin oder eines zielbewußten Ar⸗ 
aus und helfe ſo mit 
daran, den frohlockenden Herren zu zeigen, daß fie zu früh geiu⸗ 
belt haben.“ 

* Aus Mecklenburg, 13. Nov. Für Mecklenburg fand geftern 
ein liberaler Parteitag ſtatt, an dem Freiſinnige und 


Nationalliberale Theil nahmen. Derſelbe genehmigte einen Pro⸗ 


gramm⸗Entwurf, deſſen Hauptpunkt die Einigung aller Liberalen 
zu den Reichstagswahlen bildet. Als Referent fungirte der Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordnete für Parchim, Dr. Pachnicke, der zur Freiſ. Ver⸗ 
einigung gehört. 
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Orfterreich- Ungarn. | 

* Peſt, 12. Novbr. Der vierte Band von Koſſutbhs 
Schriften wird hier kaum ernſt genommen wegen der unhalt⸗ 
baren Ausſprüche über die europäiſche Lage. Unter Anderem ſagt 
Koſſuth, das deutſche Kaiſerthum könne nicht be⸗ 
ſtehen und werde früher oder ſpäter durch eine Staaten⸗ 
bildung nach dem Mufter der amerikaniſchen Union abgelöſt wer⸗ 
den. Koſſuths Urtheil über den Kaiſer Wilhelm IL, den er 
einen Autokraten nennt, iſt äußerſt ſchroff und abfällig. — In dem 
Unterrichts⸗Ausſchuß, der die Vorlage betreffend die 
Religtlonsfreiheit berieth, konzentrirten ſich die Angriffe 
der klerlkalen Oppofttion auf die Zuläſſigkeit der Konfeſſionsloſig⸗ 
fett. Kultus mintſter E fa £y vertheidigte mannbaft die Poſition 
als eine Forderung des Liberalismus. Außer Cſaky wird dem 
Vernehmen nach auch der Miniſter a latere Graf Ludwig 
Tis za bemifjioniren. 


Rußland und Polen. 

Riga, 11. Nov. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Im Südweſtgebiet wird Sie lien der & 1d 
hauptmänner eingeführt, angeblich weil die dortigen 
Friedensgerichte und die dortige Inſtitution der Friedensver⸗ 
mittler in Folge ihrer Unzulänglichkeit für die Aufrechter⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung dazu die Urſache gäben. 
Dem gegenüber erfährt man jedoch, daß nicht nur aus dieſem 
Grunde die Kreirung der Landhauptmännerpoſten erfolgt, ſon⸗ 
dern beſonders in der Abſicht, durch dieſe Maßnahme gegen 
die ausländiſchen und die akklimatiſirten Koloniſten gewiſſer⸗ 
maßen einen politiſchen Feldzug zu eröffnen. Die Regierung 
hat bekanntlich viel Furcht vor den „ſtörriſchen“ Ausländern 
für den Kriegsfall inſofern, daß dieſe Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich in verſchiedenen Dingen Handlangerdienſte leiſten könnten. 
Den Landhauptmännern wird es nun vor allen Dingen ob⸗ 
liegen, auf die Ausländer im Südweſten aufzupaſſen und den⸗ 
jelben ein ruſſiſches Gegengewicht gegenüber zu ſtellen. — In 
den Provinzialſtädten des ganzen Reichs wird das Verkehrs⸗ 
miniſterium allmählich Handelsagenturen errichten. 
Vor der Hand werden 5 ſolcher Handelsagenturen auf den 
hervorragendſten Handelsplätzen, wie in Moskau, Warſchau, 
Charkow u. ſ. w. gegründet. Dies iſt wieder ein Beweis der 
Rührigkeit der Regierung, den kläglichen Handel wieder zu 
heben. Vorzüglich im Intereſſe des Handels beſchloß der 
Verkehrsminiſter auch 8 Verwaltungen für Waſſerkommunika⸗ 
tion und 14 Verwaltungen für Chauſſeewege einzurichten 
Das Projekt hierzu ſoll noch innerhalb dieſes Monats fertig⸗ 
geſtellt und dann den Miniſterien der Finanzen, des Krieges 
der Marine und der Reichs kontrolle zur Begutachtung vorge⸗ 
legt werden. 


Großbritannien und Irland. 

* Das Erſcheinen eines ruſſiſchen Geſchwaders 
im Mittelländiſchen Meere wird im Unter⸗ 
hauſe vielleicht demnächſt vom Geſichtspunkte des inter» 
nationalen Rechtes zur Sprache gebracht werden. 
Viscount Sidmouth beabſichtigt an den Staats ſekretär für 
auswärtige Angelegenheiten im Oberhauſe folgende zwei Fragen 
zu richten: Was für Verträge beſtehen zwiſchen Rußland und 
England bezüglich des Auftretens einer ruſſiſchen Flotte im 
mittelländiſchen Meere und welches iſt die Stärke der ruſſiſchen 
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Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 


Man iſt beinahe verſucht zu glauben, daß die diesjährige Mode 
nur in Hüten arbeitet; denn alle anderen Toilettenartikel erſcheinen 
in geringerer Anzahl auf der Bllofläche. Immer noch will der 
Strom von neuen, originellen Hüten nicht verſiegen; jetzt find 
keine, blendend weiße Herren⸗Filzhütchen für Damen aufgetaucht, 
die nur mit einer Eisbär⸗Pfote geſchmückt werden. Auch die ruſ⸗ 

ſchen Toques find beliebt und fein; die Form wird mit weißem 
in überzogen und am Rand mit ruſſiſcher Stickerei, grün, roth 
und gelb, verſehen. Auch der kleine Moskowtter Filzhut in ruſſiſch⸗ 
grün tft ſehr fein und apart; er wird mit zwei choux aus pfixſich⸗ 
zola Seide und mit einem Tuff aus Sammtgoldlack garnirt. Graue 

üte find entſchleden unfeln und werden kaum getragen werden; 
überhaupt bevorzugt man die ſatten, lräftigen Farbentöne. 

Leider haben in dieſer Sation die reizenden kleinen Vögel auf 
den meiſten Hüten Platz gefunden; ſie werden ſelbſt von Kindern 
getragen. ir hoffen, daß die Damenwelt dieſer „Mode“ nicht 
entgegenkommt, ſondern fie vielmehr durch energiſches Nichtbeachten 
von vornherein unterminirt. 


Eine originelle Neuheit bilden die ärmelloſen Bluſen, die zu 
feineren Koſtümen und auf Geſellſchaften getragen werden. Zwei 
Exemplare liegen mir heute im Modell vor; die eine orangegelbe 
Bluſe wird auf dem Rücken geſchloſſen, die Vorderſeite wird ohne 
Zwicker gearbeitet und nur eingekrauſt. Dleſe Bluſen werden über 

lattanſitzende Kleidertalllen getragen. Die zweite himmelblaue 
Seidendiufe hat ftelfen Gürtel, überhängende Vorder⸗ und Hinter: 
heife, Stehkragen und Garnitur von ſchwarzen Seidenſpitzen, die 
in reichen Falten die Schultern bedecken. 


Zu Diners, die jetzt in der Vorſaiſon en vogue find, haben 
wir entzückende Modelle vorgelegt erhalten; da iſt ein buttergelbes 
Seiden⸗Mofrékleid mit Garnitur von gleichfarbigen Sammt. Die 
Taille, im Styl „Mittelalter“, iſt vorn offen über einem Chemlſet 
aus mouſſeline „Liberty“ in matteſtem matsgelb. Die Puffärmel, 
aus eben dieſem Stoff, ſind am Handgelenk durch eine buttergelbe 
eee zuſammengenommen. Ein anderes meergrünes 
Seidenkleid iſt reich mit Volants aus meergrünem Krepp garnttt. 

Entzückend iſt ein Seidenkleid in lavendelblau, jener undeſinir⸗ 
baren Farbe, ganz bedeckt von ſchwarzem Seldentüll, in Akkordlons⸗ 

Iten gelegt; ein Tüllvolant umrandet den leichten Taillenaus⸗ 
hnitt, die weiten Aermel fallen bis auf den Ellenbogen. Um die 
Taille ſchlingt ſich ein ſchwarzſeidenes Band mit ſehr langen 
Schleifenenden. 


ochapart iſt eine kirſchrothe Sammttoilette in einfachſter 
FEN se die glatte Taille 5 an der linken Seite hund zwei 


große Sammtknöpfe geſchloſſen, der Ausſchnitt fit 55 ff f a und S 


umrandet von faltenreihem Volantkragen. Der Schoß fit ſtark ein⸗ 
gereiht und angeſetzt; der glatte einfache Rock hat kurze, runde 
Schleppe. Die Aermel ſind bis zum Ellenbogen falten relch, von 
da an eng anliegend und durch zwei große Knöpfe geſchloſſen. 
Sehr beliebt dürfte folgende Toilette, die man aus mehreren 
unmodern gewordenen Koſtümen zuſammenſetzen lann, werden: 


und Garnitur von je einem llla⸗ſeidenen, einem maxineblau⸗ 
wollenen und einem changeantſeidenen Volant; die glatte, zwel⸗ 
reihig geſchloſſene Taille hat Volantkragen in changeant, Aermel 
in lila Seide und angeſetzten Schoß in marlneblanem Stoff. 

Ein ſehr gewagtes Koſtüm für weibliche Gigerl wird uns an⸗ 
läßlich der „Ruſſentage“ aus Paris aviſtrt. Der weiße Kachemir⸗ 
oder Lodenrock iſt ſehr eng, ganz glatt und hat kleine Schleppe; 
dazu wird ein richtiger Frack aus brennend rothem Tuch über 
weißem ſteifem Vorhemd und Herrenkravatte getragen; den Kopf 
bedeckt ein großer Demokratenhut aus feinſtem Seidenfilz. 

Sehr diftinguirt find zu Geſellſchaftszwecken weiße Sammt- 
kleider, die durch einfachſte Machart wirken müſſen und nur mit 
„points de Venise“ garnirt werden. 

Auch jener moderne Sammt, Velvet genannt, wird viel ge 

tragen; ich empfehle ihn den Leſerinnen, da er billig (in großen 
Geſchäftshäuſern kauft man alle Farben zu 2,50 M. pro Meter), 
ſehr dauerhaft und elegant iſt. Wer es verſteht, die Taille jo an- 
zufertigen, daß ſie geſchloſſen und offen über einem Jabot getragen 
werden kann, beſitzt auf dieſe Weiſe ein diſtinguirtes Straßen⸗ und 
Beſuchskleid und eine elegante Straßentollette. An wärmeren 
Spätherbſt⸗ und Wintertagen kann man en taille gehen und nur 
Pelzkragen und Muff tragen. 
Man fertigt auch Hauskleider aus Velvet an, doch würde ich 
jüngeren Damen zu dieſem ſchweren Stoff als Morgenrock nicht 
rathen. Das Modell, das mir vorliegt, iſt aus dunkelrothem Vel⸗ 
veteen in Prinzeßform mit langer Schleppe geſchnitten; vorn 
bluſenartig gebaujcht, werden die halbanliegenden Vordertheile 
durch einen Sammtgürtel, von den Seitentheilen ausgehend, feſt⸗ 
gehalten. Außerdem wird das Kleid mit Stehkragen und Bluſen⸗ 
ärmeln verſehen. 

Hauskleider ſollten ſich nicht allzuſehr nach der Mode, ſondern 
in erſter Linie nach der Bequemlichkeit richten; ich bin deswegen 
entſchieden gegen Stehkragen an Morgenröcken ebenſo wie gegen 
glattes Seftfigen der Taille. ; 

Die Auswahl in Mänteln ift ſehr groß und dennoch finden 
wir eigentliche Neuheiten nur unter den Theater» und Abend⸗ 
mänteln; die Form, eine Art ruſſiſches Rad, hat meiſt noch vorn 
1 3 Schulterpelerine oder dreifache, runde Taillen⸗ 
pelerine. 

Wir ſahen neulich Mittag zwei Damen „Unter den Linden“, 
die nicht nur die Aufmerkſamkeit aller alten und jungen Paſſanten, 
ſondern auch — dle der Hunde erregten; wenigſtens wurden ſie 
von mehreren promenirenden Doggen feindſelig angeknurrt. 

Die eine Dame trug einen eng anliegenden derte glatten Mantel 
aus weißem Sammt; die großen Knöpfe ſchillerten in mattgold, 
Aermelaufſchläge, Faltenkragen und Taſchen waren aus weißem 
Molrs angefertigt. Der anderen Dame Mantel, aus ſchreiend 
ſenfgelbem Tuch, war mit ſchottiſchem Sammt gefüttert, der am 
aum und an der Schlußjeite in leichtem Vorſtoß ſichtbar wurde. 

Der Mantel, der mit Haken und Oeſen in der Mitte Falten 
war, trug auf jeder Schlußſtelle, vom Halſe bis zum Rockſaum, 
kleine Sträußchen von künſtlichen dunkelrothen Roſenkuoſpen; der 
Pelerinenkragen war ebenfall umrandet mit einer ſehr ſchmalen 
Guirlande dieſer Sammtröschen. 

Ueberhaupt ſpielen Sammtblumen bei den extravaganten Mode⸗ 


Der Glockenrock von 3 Meter Weite hat tabalbraunen Grundſtoff] damen eine große Rolle: fie werden auf dem Muff, an Mänteln 


und Straßenkleidern angebracht, werden jedoch von der diſtinguirten 
Frau nur bei Geſellſchaften getragen. 

Zwei moderne Gürtel ſind uns aviſirt worden; der eine, ein 
weißer, ſtumpfer Ledergürtel, wird vorn unter einer länglich ſpitzen 
Si en Melee an doch ſo, daß die gekreuzten Gürtelenden 
unter der Verſchlußſpange heraushängen. Warum ſollen die Damen 
nicht weiße Gürtel tragen, ſteht doch das Militär im Begriff die 
weißen Soldatengürtel zu verbannen? Das reizt zum Widerſpruch! 
Der andere Gürtel aus rothem Sammt wird durch eine Moſaik⸗ 
ſpange geſchloſſen. 

Als Neuheiten in 1 nenn die auch von Damen ſehr 
viel getragen werden, haben wir eine mattroſa Moirskrawatte in 
Schleifenform mit an Stelle der Buſennadel eingeſticktem goldenem 
Hufeiſen. Die andere Schlelfenkravatte hat zwei Oeſen in matt⸗ 
gold Atlas, zwei in dunkelgelbem Sammt und einen Traversknoten 
in maisgelb Moiré. 

Eine lange Kravatte, Knoten mit einem Ende, liegt uns in 
himmelblau feinſtem Handſchuhleder vor: die andere mit fchiefem 
Knoten und zwei Enden iſt aus gelbem mit rothen Halbmonden 
bedrucktem Leder hergeſtellt. 

Von einigen Neuheiten in der Trauerkleidung will ich zum 
Schluß noch berichten. Ich muß das alte Motto der einfachen 
5 von neuem ins Gedächtniß rufen, denn es beherrſcht 

e Mode. 0 

Die Kleider werden möglichſt glatt aus Cheviot oder ſtumpfem 
Tuch gearbeitet; beliebt iſt der engliſche Schnitt und Princeß⸗ 
form. Für kleinere Trauer nimmt man Volants garnitur oder 
Wolllitzenverzierung, für große Trauer Creppſtreifen. Sammet⸗ 
Seiden⸗ und Spitzengarnitur tft in keinem Fall zu wählen, auch 
bei Halbtrauer nicht, ebenſo wie ganze Sammetkleider. Nur zu 
kleinen Geſellſchaften, die Damen gegen das Ende der Trauerzeit 
hin beſuchen dürfen, darf man reine Sammetkleider wählen, die 
man mit ſtumpfen, ſchwarzen Tuchſtrelfen garnirt. 

Die Unterröcke werden ebenfalls ohne jede Garnitur in dünnem 
ſchwarzem Tuch oder Seidengrenadine gewählt; weiße Unterröcke 
ſind auch zur Halbtrauer unfein. Als Trauerpelzwerk gilt heuer 
Berſiana, der mit ſtumpfer Seide gefüttert wird; die Regenſchirme 
haben Ebenholzarlff oder ſchwarzen Holzgriff. Zu Trauerhüten 
nimmt man Toques oder e die mit Crepp überzogen 
werden; zu kleiner Trauer paßt eine Garnitur aus Jalsperlen und 
Berlenaigretten. Neu und originell find die großen Crepphänge⸗ 
ſchleier, die an allen Seiten im Rundbogen ausgezackt find; wir 
finden dieſe Neuerung wohl hübſch aber weniger ernſt, wie es das 
Aeußere einer Trauertotlette erfordert. Niedlich iſt dagegen der 
Ebenholzſchmuck, den wir in allen möglichen Phantaſieſchmuckformen 
haben, wie Kleeblätter, Hufelſen, Halbmonde, Sterne und ähnliche. 
Die Neu de e find ſolche aus ſchwarzem, ſchwediſchem 
Leder, ſind aber ſehr theuer; deswegen ziehen die Damen ſeidene 
Handſchuhe den ſchwediſchen vor, obgleich ein Paar Schweden ſo 
lange aushält, wte drei Paar ſeidene. Und nun noch zu einem 
Toilettenſtück: dem Taſchentuch! Ebenſo wie weiße Unterröcke 
7 — weiße Taſchentücher zur Trauer als unfein; bei einer 
aware Erſcheinung wirkt das grelle weiß unangenehm. 

an hat daher jetzt feine ſchwarze Seidenſurah⸗Taſchentücher. 


die man mit weißem Monogramm beſtickt; zur Halbtrauer werden 


1 
die Taſchentücher noch weiß auslanguetirt, was reizend ausſieht. 


Seemacht im gegenwärtigen Augenblick daſelbſt? Ob das Ka⸗ dem Lande und in kleinen Städten entſtanden, mit geräumiger, 


binet Gladſtone auf eine ſolche Anfrage, wenigſtens auf den heller Schulſtube und Lehrerwohnung. Auch dieſen Herbſt 
erſten Theil derſelben, eine deutliche Antwort geben wird, muß ſind wieder mehrere Schulhäuſer, nach feierlicher Weiſe durch 


freilich erſt abgewartet werden. 


Uebrigens dürfte die Flotten⸗ die Orts⸗ und Kreisbehörden, dem Gebrauche übergeben worden. 


frage überhaupt nicht jo leicht mehr von der Tagesordnung] Eine genaue Statiſtik über die Volksſchulbauten der letzten 


verſchwinden. 
Spanien. 

* Ueber den Krieg in Marokko 
Melilla gemeldet, daß der die Kavallerie der Kabylen 
kommandirende Scheik von einer ſpaniſchen Kugel ge» 
tödtet wurde. Der 


Feind wurde dadurch entmuthigt. ſchreiten und nicht ruhen, 


zehn bis fünfzehn Jahre liegt uns nicht vor. Doch mag 
deren Zahl, einſchließlich der durch die Anſiedelungs⸗Kommiſ⸗ 


wird aus ſion errichteten Schulhäuſer, einige hundert betragen, in der 


That ein dankenswerther Erfolg der Fürſorge für die Volks⸗ 
bildung. Mögen Staat und Gemeinden auf dieſem Wege fort⸗ 
bis auch die letzte Schulhütte ver⸗ 


Zahlreiche Kabylen ſuchen die außer Kanonenſchußweite liegen. ſchwunden iſt. 


den höheren Berge zu erreichen. Einige kleine Schützengruppen 
erwidern ſchwach das Feuer der Forts. Ueber das Ant⸗ 
wortſchreiben des Sultans von Marokko auf 


die erſte ſpaniſche Beſchwerde wird gemeldet: 

„Das aus Tafilelt datirte Schreiben des Sultans von Marokko 
dat neunzehn Tage gebraucht, um nach Tanger zu gelangen. Sein 
Fuat entipricht genau den von der ſpaniſchen Regierung an den 

ultan gerichteten Reklamationen. Der Sultan drückt fein 
größtes Bedauern über das Vorgefallene aus 
und tadelt die Aufführung der Riffkabylen. Er kündigt an, 
aß er ſofort Reiterei abſenden werde, um den Feindſeligkeiten 
gegen Melilla Einhalt zu thun, und daß er eine Armee für den Fall 
dorbereite, daß ihm nicht gehorcht würde. Der Sultan verſichert, 
daß er mit Gottes Hilfe alles thun würde, was ihm möglich iſt, 
damit jede Spur der betrübenden Zwiſchenfälle verwiſcht werde, 
welche Spanien ſo tief empfunden hat, und damit die große und 
aufrichtige Freundſchaft ſtets erhalten blelbe, welche Spanien und 
Marokko verbindet.“ 


Lokales. 


Poſen, 14. November. N 
Laundtagsabgeordneter Landgerichtsrath Czwalina . 

Eine ſchmerzliche, erſchülfernde Trauerkunde durcheilte heute 
Nachmittag unſere Stadt: unſer treuer, langjähriger Partei⸗ 
genoſſe, Herr Landgerichtsrath Czwalina, der ſoeben erſt zum 
Vertreter des Kreiſes Poſen⸗Land⸗Obornik im Abgeordneten⸗ 
hauſe wiedergewählt war, iſt nach kurzer Krankheit plötzlich 
verſtorben. Der ſonſt ſo rüſtige Mann hatte ſich vor kurzem 
auf einer in ſeinen Kreis unternommenen Wahlreiſe eine Er⸗ 
kältung zugezogen, die ſich derartig verſchlimmerte, daß er 
ſtreng das Zimmer hüten mußte und auch zur Abgeordneten⸗ 
wahl hier in Poſen, zu der er als Wahlmann gewählt war, 
nicht erſcheinen konnte. Niemand ahnte indeſſen, daß die 
Krankheit des Entſchlafenen zu einem ſo traurigen Ausgang 
führen würde, bis heute Nachmittag die Kunde von feinem 
Tode unſere Stadt durcheilte. Die ſinnige Partei verliert 
im dem Verſtorbenen einen überzeugten, charaktervollen und 
kenntnißreichen Anhänger, ſeine Familie einen überaus liebe⸗ 
vollen, treuen und milden Gatten und Vater, die Stadt einen 
ihrer beſten Bürger. Möge ihm die Erde leicht werden! 

Herr Landgerichtsrath Czwalina war ein Kind unſerer 
Stadt; er war hierſelbſt am 24. März 1830 geboren. Nach⸗ 
dem er das Gymnaſtum abfolvirt hatte, ſtudirte er in Bonn 
und Berlin Jura und fand dann in Rogaſen als Aſſeſſor 
und ſpäter in Koſten als Kreisrichter Anſtellung. Beim frü⸗ 
heren Kreis- jetzigen Landgericht hierſelbſt war der Verſtorbene 
ſeit 27 Jahren thätig, Vertreter des Kreiſes Poſen⸗Land⸗ 
Obornik im Abgeordnetenhauſe war er ſeit 1885. Er hinter⸗ 
läßt eine Wittwe und vier erwachſene Kinder. 


* Schulbauten. In der Provinz Poſen ſah es vor 
einem Jahrzehnt um die Volksſchulhäuſer noch wenig befrie⸗ 
digend aus. Enge, niedrige Räume mit mangelhaften Licht⸗ 
verhältniſſen waren vielfach die Bildungsſtätten der Kinder des 
Volkes. Nur die leiſtungsfähigen Kommunen nahmen in den 
70er Jahren einen kräftigen Anlauf zum Bau zweckmäßiger 
Schulhäufer, und viele ſchöne Lehrgebäude in den größeren 
Städten ſind damals und ſpäter errichtet worden. Die kleinen 
finanziell ſchwächeren Kommunen konnten dem Zuge der Zeit, 
die eine weitergehende Förderung des Volksſchulweſens forderte, 
nicht folgen, weil die Mittel zu Schulbauten unerſchwinglich 
waren, der Staat aber nicht beijpringen mochte. Am ſchlimm⸗ 
ſten ſtand es ſchon um die Schulhäuſer auf dem platten Lande. 
Was da vielerorts Schulhaus“ genannt wurde, hatte vor 
einer arg vernachläſſigten Bauernhütte oft keinen Vorzug. Und 
dem Aeußern entſprach die innere Ausſtattung vollkommen. 
Welche Schreibarbeit und mündliche Ueberredungskunſt koſtete 
es nicht, wenn der Lehrer Dielen, Decken und Wände ſeiner 
Wohnung freundlich geſtaltet, Oefen und Herde in brauchbaren 
Zuſtand verſetzt haben wollte. Oft vergingen Jahre darüber, bevor 
Hand ans Werk gelegt wurde. Wundern konnte man ſich 
darüber freilich nicht, da im Schulvorſtande, der über ſolche 
Dinge zu beſchließen hatte, oft Männer ſaßen, denen nicht bloß 
guter Wille, ſondern auch die Einſicht mangelte. Solch ein 
„Brühlſcher Schulpalaſt“ auf dem Lande gewährte nicht 
selten Wind und Wetter den freieſten Eingang. Unter 
jolchen Verhältniſſen waren gerade die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe die Urſache des häufigen Stellenwechſels auf dem 
Lande. Um die eigentlichen Schulräume ſtand es nicht viel 
beſſer. Klein, niedrig, mit Lichteinlaß von allen Seiten, 
waren dieſe Schulräume oft weit davon entfernt, den billigſten 
Anforderungen der Schulhygiene auch nur einigermaßen 
Rechnung zu tragen, zumal bei arger Ueberfüllung, die nichts 
Seltenes war. In den letzten zehn bis fünfzehn Jahren hat 
ſich nun hinſichtlich der Volksſchulhäuſer Vieles zum Beſſeren 
geändert. Von den alljährlich in den preußiſchen Schuletat 
zu Schulbauten eingeſtellten Mitteln entfielen auf unſere 
Provinz anſehnliche Summen. Die Regierung ermunterte un⸗ 
abläſſig zu zweckmäßigen Schulbauten und gab notoriſch armen 
Gemeinden die ſämmtlichen Baumittel, anderen oft den größten 
Theil. So iſt alljährlich eine Anzahl neuer Schulhäuſer auf 


t. Die Augen zu ſchonen, tft eine 8 die in den 
8 kurzen Tagen doppelte Berückſichtigung fordert. 

ei dem niedrigen Stande der Sonne über dem ſüdlſchen Horizont 
iſt die unſerer Gegend geſpendete Lichtmenge eine verminderte, dazu 
wird das ſpärliche Sonnenlicht durch dichte Bewölkung und Nebel 
oft tagelang verhüllt. So iſt denn das natürliche Himmelslicht oft 
nur wenige Tagesſtunden ausreichend, um dabet leſen, ſchreiben 
und feinere Handarbeiten verrichten zu können. In den Volks⸗ 
ſchulen, deren Lehrräume meiſtens keine künſtliche Beleuchtungs⸗ 
einrichtung beſitzen, wird in der Zeit von Mitte November bis 
Mitte Januar der Nachmittags unterricht daher bereits um 3 Uhr 
geſchloſſen. Die Augen der lernenden Jugend verlangen eine be⸗ 
ſondere Schonung. Leider achten weder Kinder noch Eltern auf 
dieſe Fallen il der Hygiene in ausreichendem Maße, und in 
vielen Fällen ſind Kurzſichtigkeit und Augenſchwäche bei ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern auf die Außerachtlaſſung der Schutzregeln 
zurückzuführen. Wie oft werden bei dem immer ſchwächer 
werdenden Lichte der Abenddämmerung noch Schularbeiten 
angefertigt und Bücher geleſen, dis das Auge ſchlleßlich 
den Dienſt verſagt. Wohl beſitzt das Auge die Fähigkeit, ſich auch 
mit einer ſchwächeren Lichtmenge zu behelfen, doch kann dies nur 
durch eine ſchädliche Anſtrengung der Sehnerven geſchehen, die 
eine ſchließliche Schwächung des Augenlichtes zur Folge hat. In 
Wohnzimmern mit ſchlechter Lichtaufnahme empfiehlt ſich in den 
gegenwärtigen trüben Tagen die Beſeitigung der lichtſchwächenden 
Vorhänge und das möglichſt frühe Anzünden der Lampe. Sparſamkeit 
erſcheint hier ganz beſonders übel angebracht. Die Beleuchtungs⸗ 
technik hat heute einen hohen 
Keine Haushaltung ſollte ſich darum mit ſchlecht leuchtenden 
Lampen behelfen, die ſchließlich ebenſo theuer brennen wie Lampen 
mit guter Konſtruktion. Dazu trägt Sauberkeit der Lampe, 
namentlich des Brenners, ſehr viel zur Verſtärkung des Lichtes 
bei. In einer Zeit, in der die Schuljugend, Mädchen, Frauen und 
Handarbeiter aller Branchen jo unendlich viel bei künſtlichem Lichte 
arbeiten müſſen, gilt es, die Augen zu ſchonen, denn leicht ſind ſie 
verdorben, aber ſchwer wieder hergeſtellt. 


„Stadttheater. Eine Luſtſpielnovität „Der Phönix“ 
von Robert Miſch und Eruſt von Wolzogen, welche hier an un⸗ 
ferem Stadttheater zum überhaupt erſten Male in Szene geben 
wird, fit die nächſte Neuheit, welche jetzt vorbereitet wird. Der 
literariſche Ruf, deſſen die beiden Herren ſich zu erfreuen haben, 
bürgt für ihr neues Stück. Die Grundidee des Luſtſplels iſt eine 
ganz eigenartige, wie ſie bisher noch nicht auf die Bühne gebracht 
wurde, aber darum iſt ſie nicht minder interejlant. Herr von 
Wolzogen iſt bekanntlich der Verfaſſer des Luſtſpiels „Kinder der 
Exzellenz“, während von Robert Miſch in vergangener Saifon 
der Einakter „Der ſechſte Sinn“ hier außerordentlich gefiel. Seit 
dem „Bibliothekar“ von G. v. Mo ſer, der in Poſen feine 
erſte Aufführung erlebte, hat bier die Premiere eines Stückes nicht 
ſtattgefunden. Von Berlin wird der bekannte Theateragent Herr Entſch, 
ſowie Direktor Blumenthal vom Leſſingtheater, und mehrere Berliner 
Kritiker zu der Aufführung hierher kommen. Selbſtverſtändlich 
werden beide Verfaſſer, welche ſchon bei den letzten Proben thäti 
ſind, um etwa nöthig werdende Aenderungen vorzunebmen, au 
der erſten Aufführung, für welche Sonntag, der 19. November, be⸗ 
ſtimmte feſtgeſetzt iſt, beiwohnen. 


(Jortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Wien, 14. Nov. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht ein kaiſer⸗ 
liches Handſchrelben, wodurch der Reichsrath auf den 23. November 
einberufen wird. . 

Wien, 14. Nov. Den Meldungen Peſter Blätter zufolge ſei 
der Unterrichtsminiſter Cſaky zum Nachfolger des Präſidenten des 
Ober: und Kronenhauſes T. Bay Vaja, welcher ſeines hohen Alters 
wegen auf ſeinen Rücktritt drang, auserſehen. 


Paris, 14. Nov. Auf den früheren ſerbiſchen Botſchaf⸗ 
ter Georgiewitſch wurde, als er in einem Reſtaurant dinirte, 
ein Mordverſuch gemacht. Ein Schuhmacher brachte dem Ge⸗ 
ſandten mit einem Schuſtermeſſer einen Stich in die Seite bei, 
verwundete jedoch den Botſchafter nur leicht. Der Attentäter 
wurde verhaftet. 

Paris, 14. Nov. Die Regierung ſandte zwel Beamte nach 
Spanien, um über den bisherigen Lebenslauf der in Barcelona ver⸗ 
hafteten franzöſiſchen Anarchiſten Nachforſchungen anzuſtellen, da 
eine Auslieferung der Anarchlſten an Fran eich Wattäuden ſoll.) 

London, 14. Nov. Wie der „Times“ aus Rio de 
Janeiro über Montevideo gemeldet wird, wurde das Feuer 
der auf dem „Aquidaban“ befindlichen Truppen von dem 
Caſtell Ville Gaznon mit Schnellfeuer erwidert, wobei 
20 Soldaten und 4 Zuſchauer theils getödtet, theils ver⸗ 
wundet wurden. Einer der hervorragendſten Admirale der 
braſilianiſchen Flotte, de Gama, hat ſcch den Aufſtändiſchen 
angeſchloſſen und leitet die Operationen von Rio. Mehrere 
Land⸗ und Seeoffiziere ſind ſeinem Beiſpiel gefolgt und ſchloſſen 


me an, Transvaal, nur noch der formellen Zuſtimmung 
der Bewohner des Swazilande 
London, 14. 


t beſtätigt. 5 
rid, 14. Nov. Meldungen aus Melilla: Die elek⸗ 


Madrid, 14. Nov. Das Gerücht von der beabſichtigten Auf⸗ 
hebung desjenigen Verfaſſungsartikols, welcher die freien Bürger⸗ 
rechte garantirt, iſt unbegründet. Der Belagerungszuſtand hat nur 
auf Barcelona Anwendung. 
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Grad der Vollkommenheit erreicht. 


n 


Telephoniſche Nachrichten. 
eee der „Bol. Sta.“ 
Berlin, 14. November, Abends. 

Nach einem Telegramm der „Poſt“ aus Kiel trifft der 
Kaiſer daſelbſt am 22. November Abends ein, wohnt am 
anderen Morgen um 10 Uhr der Vereidigung der Rekruten 
bei und beſichtigt alsdann den neuen Panzer „Brandenburg“, 
an deſſen Bord das Frühſtück eingenommen wird. Der 
Kaiſer nimmt im Schloſſe Wohnung. Die Rückkehr nach 
Berlin erfolgt voraus ſichtlich am 25. November. Prinz 
Heinrich kehrt nach Beendigung der Letzlinger Jagden am 
18. November mit der Familie hierher zurück. 

Der älteſte Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen, Prinz 
n einrich, wird morgen mit feinem militäriſchen 

egleiter die Reiſe nach Italien antreten und ſich zunächſt 
nach Rom begeben. 1 i 

Der Bundesrath genehmigte in ſeiner heutigen 
Sitzung ſämmtliche noch ausſtehende Etats, ferner den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats 
von 1894/95, den Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe zu Zwecken der Verwaltungen des Reichs heeres und 
der Marine. 

Das Staatsminiſterium trat heute zu einer Sitzung 
zuſammen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, die zweite Leſung 
der deut ſch⸗ruſſiſchen Tariffragen ſei geſtern 
beendet worden. Die ruſſiſchen Delegirten machten im Ein⸗ 
zelnen einige Zugeſtändniſſe. Ueber das Ergebniß der dritten 
Leſung, welche ſtattfindet, ſobald der Zollbeirath von den Re⸗ 
ſultaten der zweiten Kenntniß genommen hat, läßt ſich zur 
Zeit noch nichts ſagen. 

In der Hagelbergſchen Luxuspapierfabrik zer⸗ 
ſtörte heute Vormittag ein große Feuer ein Quergebäude mit 
Lagerräumen. Die Nachbargebäude waren ſtark gefährdet, darunter 
Theile der Kaſerne des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß. Die Gefahr 
für letztere wurde nach 3 Arbeit durch die Feuerwehr 
beſeitigr. Zwei Arbeiterinnen entflohen im letzten Augenblicke aus 
en Flammen mit einigen Brandwunden. Der Betrteb iſt un⸗ 


„Aus Mailand wird gemeldet: Der Minifter des Aus⸗ 
wärtigen, Brin, tft bier eingetroffen und im Hotel Kontinental ab⸗ 
geſtiegen. Auch der italieniſche Botſchafter in Wien, Graf Nigro, 
iſt hier angekommen und hat in demſelben Hotel Wohnung ge⸗ 
nommen. Graf Kalnoly's Ankunft wird um 5 Uhr 32 Minuten 
erwartet. Brin und Nigra haben ſich nach Monza begeben. 

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt nach dort vorliegen⸗ 
den Meldungen aus Melilla das Gerücht verbreitet, daß 
mehrere Kabylenſtämme den heiligen Krieg 
erklärt haben und ſich mit den Ftiffkabylen vereinigt hätten. 
— Aus Tanger wird berichtet, daß der Sultan an die 
Häuptlinge der Riffkabylen ein Schreiben mit der nachdrück⸗ 
lichen Aufforderung gerichtet hat, während der Verhandlungen 
betreffend die Regelung und die Ausführung des Vertrages 
mit Spanien, die Feindſeligkeiten vor Melilla einzuſtellen. 

Aus Paris wird berichtet: Lockroy betonte in ſeiner 
Bankettrede, das franzöſiſche Volk habe ein Recht zu wiſſen, ob 
1 Frankreich und Rußland eine auf einer diplomatiſchen 

ktion oder auf bloßer gegenſeitiger Sympathle beruhende Allianz 
beſtehe. Es wäre klug, eventuelle Illuſionen und ſpätere Ent⸗ 
täuſchungen zu verhindern. — Der Attentäter, welcher den 
früheren ſerbiſchen Geſandten Georgievitſch verwundet hat, heißt 
Lauthier. Man vermuthet, er jet geiſteskrank. Einzelne Blätter 
glauben, es handle ſich um ein anarchiitiiches Attentat. Der Zus 
aa hat fich etwas verſchlimmert, iſt aber keineswegs 

ensgefährlich. 

Eine heute Nachmittag in Mancheſter ſtattgefundene 
Konferenz des Bundes der Bergarbeiter nahm eine 
Reſolution an, den Vermittelungsvorſchlag des Premiermini⸗ 
ſters Gladſtone, betreffend die Wiederaufnahme der Arbeit an⸗ 
zunehmen. 

Das „Berl. T.“ meldet aus Bern: Der Bundespräſident be⸗ 
rief eine Konferenz von Samännern hierher dehufs Beſprechung 
der internationalen Schwierigkeiten, welche daraus 
entſtehen, daß Itallen die Grenzzölle in Metallgeld fordert. 

Wie aus Rio de Janeiro vom 8. d. M. gemeldet 
wird, haben die Aufſtändiſchen das Arſenal von Santa 
Luzia angegeiffen, Eine Stunde lang wurde in der Nähe 
des Hoſpitals gekämpft, wobei das Hoſpital von zahlreichen 
Kugeln getroffen wurde. Mehrere Kranke wurden verwundet. 


eiht ſich ſoeben auch deſſen gerü 
rleſe über Zuſtün d $ 82 65 
war in einer neuen ge⸗ 


eilig gerecht wird. Verlag von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin, 
Mk. 10,75). Prof. Dr. N in 

rten Reifen 

Peg 
e: 
„Moltke und der Orlent“ eingeleitet und es mit Erläuterungen 
begleitet, die uns den Inhalt der Briefe nüherbringen, den 9 eiz 
der Schilderungen in ihnen erhöhen und die Meitterichaft ihres 
Verfaſſers > in feinen Beobachtungen des Volkes und der 
Natur wie in ſeiner Kunſt der Darſtellung aufs Anſchaulichſte 
hervorheben. Die er die der junge Moltke, in Bleiſtift und 
Aquarell, damals ausführte, die Karten, die er daſelbſt zeichnete, 
ſind dem Werke in reichlicher Anzahl beigefügt. Sehen wir ihn 
in letzteren als eifrigen und zuverläſſigen Topographen, fo zeigt er 
ſich in ſeinen Skizzen zuweilen auch als feiner Beobachter der 
draſtiſchen und komiſchen Figuren, die z. B. das Straßenleben von 
Konſtantinopel bietet. Das in ſeinem Werthe bereits gewürdigte 


Werk wird in dieſer ſorgſamen Ausgabe auf allgemeinen Dank i 


zählen dürfen. 


Familien-Nachrichten, 09 


Die Geburt eines Knaben 
zeigen ergebenſt an 15276 


Simon Scherek 
und Frau geb. Pick. 


Heute Nacht ½1 Uhr ver- 

ſchied ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein ge⸗ 
ltebter Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater 


Rudolph Streich. 


Mit der Bitte um A 
Theilnahme 
Die „ 
Hinterbliebenen. 
Rogaſen, den 14. Nov. 1893. 
Beerdigung Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. 


Auswärtige 


Samilien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig von 
1 mit Herrn Baſſenge 
Potsdam. Fräulein Selma 
. — mit Hrn. Dr. Alfred 
Totzke in Berlin. N Olga 
Schneider mit Herrn Bruno 
een in Berlin. 
ehelicht: Herr Dr. C. Knoch 
mit Frl. Emilie Garſchagen in 
Lüneburg. 
a: Ein Sohn: Hrn. 
Hoffmann in Südende. 
Ei. Alntsiſchter Peterſchütz in 
chmiedeberg. Hrn. Dr. med. 
M. Bet in Magdeburg. 
Eine Tochter: Hrn. Stadt⸗ 
Besnneifier Theo Clef in Schwelm. 
rn. Hauptmann Max Walberg 
in Leipzig. Hrn. Reg.⸗Baumſtr. 
Knorr 5 Mittelwalde. 
Geſtorben: HerrRittergutsbeſ. 
F r. Schwecht in Burg Sievernich. 
ittmſtr. C. H. Euckeu in Aurich. 
gt. Heinrich v. Hollwede in 
aunſchweig. Hr. Poſtdir. a. D. 
Gottlieb Warnecke in Hannover. 
So fol. Schauſp. Eduard Schacht 
in Hannover. Hr. Otto Paaſche 
in Hr. Geh. Kanzleirath 
Joh. Koch in Berlin. Hr. Ver⸗ 
lagsbuchhdl. J. Remack in Berlin. 
= Amtmann Friederike Eichen: 
geb. Hotze in Berlin. Frau 
Voce Pardow, geb. Neumann 
in Berlin. Fr. Johanna Schnei⸗ 
der, geb. Eisfeldt in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 15. Novbr. 93: 
Die Fledermaus. Donnerſtag, 
den 16. November 93: Novpttät 

um 2 Male: Der Bajazzo. 
Bagliacct). Vorher: „Loreley⸗ 

nale“. 15266 


Panorama International 


Friedrichſtraße 30. 
Reiſe durch das romantiſche 


Tyrol 15133 


von Innsbruck bis Kufſtein. 
U 
3 Restaurant 
AA. Duchowski 


Berlinerſtr. 9. 
Heute Mittwoch Abend: 
. und Schweine ; 


Pökelfleiſch. 
Heute Eisbeine ! 
Central⸗ Neſtaurant. 
Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcheret 31. 
Heute Mittwoch, den 15. Nopbr. 


uicht, „mak ichen, 


Kaffee. 


Oskar Rinsch, Nibh 


Etabliſſement 


Schweizerhaus 


7. Eichwaldſtraßte 7. 
Mittwoch, den 15. d. Mts.: 


GEchweinſch lachten, 
Vormittag: Wellfleiſch. 
Abends: Entenbraten und 

Keſſelwurſt, 
wozu ergebenſt etnladet 15254 
Hochachtungsvoll 
Albert Kraetschmann, 


Bekanntmachung 


betr. Neuwahlen zur Aerztekammer. 

Für den mit Anfang 1894 beginnenden dreijährigen Zeit⸗ 
raum haben jetzt Neuwahlen zur Aerztekammer der Provinz Poſen 
ſtattzufinden. J Ausführung des 87 der Allerhöchſten Verordnung 
vom 25. Mai 1887 hat der Herr Oberpräſident auf Grund der von 
uns eingereichten, widerſpruchsfrei gebltebenen Liſten unterm 14. 
Auguſt cr. beſtimmt, daß von den Aerzten des Res. - Bez. 
Poſen 8 Mitglieder (und 8 Stellvertreter), von den Aerzten 
des Reg.⸗Bez. Bromberg 4 Mitglieder (und 4 Stellvertreter) 
zu wählen ſind. Wir fordern danach die Herren Aerzte 
beider Regierungsbezirke zur baldigen frankirten Ein⸗ 
ſendung der von ihnen zu unterzeichnenden Stimmzettel 
auf und beſtimmen als Endtermin, bis zu welchem jpät en, eee 
die Stimmzettel bei uns eingehen müſſen, den 25. November er. 
Jeder Stimmzettel muß Namen, Stand, Wohnort des Wählen⸗ 
den und der von ihm gewählten Mitglieder und Stellvertreter 
enthalten. Ungiltig find Stimmzettel, wenn fie 1) die Perſon 
des Wählenden nicht erkennen laſſen oder von einer nicht wahl⸗ 
1 berechtigten Perſon ausgeſtellt ſind; 2) keinen oder keinen lesbaren 
Namen enthalten; 3) wenn auf ihnen mehr Namen als zu wählende 
Perſonen verzeichnet find; 4) wenn fie einen Proteſt oder Vor⸗ 
behalt enthalten; 5) inſoweit ſie die Perſon des Gewählten nicht 
unzweifelhaft erkennen laſſen oder den Namen einer nicht wähl⸗ 
baren Perſon bezeichnen oder der Angabe entbehren, ob der Be⸗ 
treffende als Mitglied oder als Stellvertreter gewählt worden iſt. 

(Auszug aus 8 7 der Kgl. Verordnung vom 25. Mat 1887.) 
Poſen, 15. November 1893. 15259 
Der Vorſtand der Aerztekammer der Provinz Poſen. 

Dr. Maeder, Vorſitz. Dr. Landsberger, Schriftf. 


Unſer geliebter Gatte, Vater und Bruder, der Land⸗ 
gerichtsrath und Landtagsabgeordnete 


Alexander Czwalina 


iſt nach kurzer ſchwerer Krankheit heut Nachmittag ſanft 


entſchlafen. 
nahme an 


Poſen, den 14. November 1893. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung Freitag Nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe. 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


Für innere Krankheiten 


in ich in 3 Wohnung St. Martinſtraße Nr. an Bar 
3-5 Uhr Nachmittags zu konſultiren. 


N) Dr. v. Gasiorowski. 


Fincher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf 1 ganzen Möbel⸗Magazins zu und es 8% 


Koſtenpreis. 
Wwe. Szkaradkiewicz, 


39 5 abrik u. Lager. 
RER — » 


i Kronen 


Bel 
Kerzen⸗ 


in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen. 14688 


Sigism. Ohnstein. 
BENEDICTINE 


LIOUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 


Unser Petroleum-Motoren 


nach J. Spiel's Patenten 
werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 
troleum betrieben, besitzen die einfachste 
bisher bekannte Construction und zeich- 
nen sich durch absolute tiefalrlosigkeit, 
gleichmässigen, ruuigen Gang, geringe 

Tourenzabl und einfache, meist von den 

Käufern selbst zu bewirkende Montage aus, 

Sie sind die anerkannt billigsten 

im Preise und Betriebe, und in 

wenigen Minuten in Gang zu setzen. 

Wir empfehlen: 

Für elektr. Lichtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1—25 9 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr 
ringe Aenderung der Tourenzahl 
voller Belastung und beim Deergange 
und sind von Geh.-R. Prof. Slaby, Sie- 
mens & Halske, Allgem. Elektricitäts- 
Gesellschaft u. s. W. äusserst günstig 
beurtlieilt; 

für das Kleingewerbe Petro- 

leum-Motoren von ½ Pferdekr, au. Die 

Aufstellung kaun auch in höherenStock- 

werk, ohne polizeil.Concession erfolgen; 

für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 
Motoren bis zu 25 Plerdekr.; 
für Boote petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie 


1 8 ® & De L’ABBAYE DE FEC AMP oomplete Mol-, 0 er N tür Sportzwecke, 
88 85 (France) Prospekte gratis und franco. 
35 82 ar ces Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 
> E Vortrefflich, tonisch, den Appetit 
4 f 28 und die Verdauung befördernd . 

a * i jedes Loos gewinnt. 


Nächste Ziehung 20. November. 


Barletta 200 Lire zes e 4 Ziehungen. 
Hauptgew. 2 Millionen Lire. Kleinſter Gewinn 


© Lire 
Originallooſe à 55 M. od. 6 Monats raten A 10 M. b. 
fof. voll. Gewinnanſpr. 


Bankgeschäftvonschereck, 


gegründet 1843, Berlin W, Taubenſtr. 35. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen. Folgen, son- 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 

Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein ächten Böndictine 
zu verkaufen: 1 

Posen: Jacob Appel. J. N, Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- 
helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Schelte in Lissa. 


HANS HorTEN ROTH, General-Agent, HAMBURG. 


‚Adolf Oster 


Mörs a. Rh. i 


| Becker 
versendet fco. an Jedermann * ’ 
Muster seiner bekannten, unver- | Wilhelmsplatz 14. 14596 


wüstlichen, Nocheieganien Dr 

Gheviotstoffe | 
Reer 1509 
Aechten 


in allen modernen hell. u. dunkl. | 
Astrachan. Caviar 


Farben für Anzüge und Paletots. 
per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 
offeriren gegen Nachnahme 


Gebr. Sr Myslowmſtz. 


Auf der Freiherr von Eik⸗ 
ZI ſtädtſchen Ziegelei Gross-Muritsch 
bei Obernigk find noch 150 009 
Stück Dachztegeln und 150 000 
Stück Drainröhren von 1½ zöll. 


Tausende Anerkennungen 
aus den höchsten Kreisen, 


Garantie: 


Malzextrakt, reines; im Hinblick auf Nährwerth 
und Verdaulichkeit als diätetiſ es Kräftigungsmittel, 
wegen löſender Einwirkung be Huſten und Katarrh, 
Kranken und Kindern empfohlen; 

Malzextrakt mit Eisen, leicht ee 3 
für blutarme Perſonen und bet Bleichſucht; 

do, mit Kalk, fördert Knochenbildung; 

do. mit Leberthran, ſchmackhafter Erſatz für rein. Thran. 


Zurücknahme. | 


= 


Tab T 


f Unterdrückt 
Kubeben, 


Copaia, 
Einsprit- f 


e 
Wilh.-Pl. 


osen bei H 


In den Apotheken; man verlange ausbrüdl. „Liebe’s.“ . bis 67 verkäuflich, alles von 
zungen, heilt den Aus- 5 8 e 2 
5 h eg 48 Stunden. — 8 guter Qualität. 52 
Schr Yirksam bei Dia 14-5 iir 
12197 | 8 sen und verur- 
Delicatess-Sauerkraut N sache Klärung des ge- Mm. 2 
f Magdeburger ae, im Geſchmack u. Sant à Bordeaug: | Y trübtesten Urins. Als I = A 08 
xhoft ca. 500 Pfd. ½ Oxhoft en ER Pfd. 12,50 M., Eimer 2 
ca. 110 Pfd. 10 M, Anker ca. 58 P An Anter ca. 28 M, 2 8 in allen Holzarten N wir 
4 1 Poſtcgllo 175 M. Seuche 2 9 115 Anker 9,50 M. wen . zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
½ Anker 6 M., Bof 1 1.80 M Pfeffergurken, pfkant, ca. 3 9934 tigung unſerer fünffbälgen Fa⸗ 
bis 10 Ctm. lang, Anker 1 7 Anker 10 M., Poſtcollo ge brik dürfte den Käufern die 


unter 7 0% often Gemürz ca. = A. r lang, DPD uebereudung gewähren, daß die 


nker 7 M., Poſtcollo 2,50 0 Herſtellung eine äußerſt folide iſt, 
de Anker 11 M., TR 7 Dt. en 4 M. Grüne Schnitt ee hun und daß unſere großen Vorräthe 
ohnen fi junge, Anker 15 P., Y, Anker 8 Art Poſtcollo 2,50 M. 0 bleten unsere die beſte Garantie für Haltbarkeit 


bieten. Alle Inſtrumente ſind 


4,50 M Preiſtelbeeren mit Raffinade 10 t von 3 Pfd. Briauett kreuzſeitig, von edlem Ton und 

pr. a 42 Pf., Poſtcollo 4,50 ieles, 5 e Bri quettes im modernſten Style gebaut. 

M. Beſte Brabanter Sardellen, 8 Anker 14 M., Poſtcollo „Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 

50 M. Prima 8 2 äſſern 1005 50 Verkauf in Free Säcken zu | dingungen. 14711 

16 50 . in Fäſſ. v. 300—500 80.0 per 1 8 Pole 100 Pfund frei Sage he A, Nieber & Co, Berlin, 
2,50 M. 1 incl. Gefäß ab He Nachn. oder Vorher⸗Send. ogh, Alexanderſtr. 22, Station 


Gruhl & Bal 
[Vor dem Berliner Thor. Zi 


1 


ee 
Tuch⸗Neſte 


bis 3 Meter, 
paſſend zu Anzügen, 
bedeutend unter Preis. 


„Baruch, 
Markt 83 J. 


Patente 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & G. W. 
v. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


e n 2 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 
Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 
Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 
Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 


die Thüre leiſe zuzumachen. 


Großer Ausverkauf! 


Bockbier à Glas 20 Pf. 


Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Es wird gebeten, 
Eßwaaren nicht anzufaſſen! 


Herzliches Willkommen! 


Entreebillete für Konzerte. 


Kaſſenblocks. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


1 Kapiialiſt 


wird für u größeres 
Unternehmen geſucht. 
Offerten erb. K. 90 
poſtlagernd Poſen. 
Am Sonntag Nachmittag iſt 
im Stern'ſchen Saale ein Per⸗ 
ſiana⸗Muff vertauſcht worden. 


Umtauſch erbeten von 3 
anwalt Salz, Friedrichſtr. 33. 


8. F. B. 12. 


Wenn Sie wüßten, wie ich 
Sie liebe, dann würden Sie 
ſicher die Liebe erwidern. Herz⸗ 
innigen Gruß. 15278 

Brillanten, altes 8 und 
Silber kauft u. 156 2 höchſten 
Preiſe Arnel 
117200 Goberbeltet grlebrt ſtr. 4. 


Nr. 803. Mittwoch, 


Lokales. 


Gortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

b. Handelskammerſitzung. In der geſtrigen Sitzung der 
gan elskammer wurde zunächſt der neugewählte Sekretär der 
ammer Herr Dr. Hampfke durch den Vorſitzenden, Herrn Stadt: 
rath An nu ß, feierlich eingeführt. Herr Dr. Hampke wurde ſo⸗ 
dann zum Mitglieg des Eiſenbahnraths Breslau und zum ſtellver⸗ 
tretenden Mitglied des Eiſenbahnraths Berlin, welche beiden 
Stellen der bisherige Sekretär Herr Dr. Emminghaus inne hatte, 
gewählt. Ueber die gaz der ſchleſiſchen Malzaus⸗ 
nahe etarife beſchloß die Kammer, ſich mit dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialverein für Poſen in Verbindung zu ſetzen, 
um gemeinſam ein Geſuch an die königliche Eiſenbahndirektton 
reslau zu richten, daß der Tarif auch für Poſen eingeführt werde. 
Verein Naumburger anufakturiſten hatte die 
x mmer erſucht, ſich einer Petition betreffend die Sonntags⸗ 
sau be am erſten Weihnachts⸗ bezw. erſten Oſterfeiertag anzu⸗ 

chließen. Die Kammer lehnte dies jedoch ab. 
d. Erzbiſchof v. Stablewski, der, wie bekannt. vor einer 


er Der Stil 
Herr Profeſſor Georg Scherer aus M 
bend im Verein junger Kaufleute ſprach. Der große 
Saal des Sternſchen Lokals, wo der Vortragsabend ſtattfand, war 
fat gefüllt von Damen und Herren, welche den feſſelnden Aus⸗ 
fübrungen des Vortragenden mit großem Intereſſe folgten. Der 
ger Profeſſor verſtand es, die rein ſpekulative Materie feines 
ortrages in geſchickter Weiſe auf das reale Gebiet der Kunſt⸗ 
ſchichte hinüber zu ſpielen, ſeine Theſen an bekannten 
jetipielen zu verdeutlichen und fie einem Latenpublitum ver⸗ 
Landlich zu machen. Zunächſt ſchränkte der Vortragende ſein 
Thema dahin ein, daß er nur über den Stil in der bil⸗ 
denden Kunſt zu ſprechen gedenke und feine kunſtkritiſche 
Nichtung ffoort bezeichnend, ſtellte Prof. Scherer feinen Aus: 
lührungen den Satz voran, daß der Zweck der Kunſt die Dar⸗ 
ſtellung des Schönen ſei. Da aber Inhalt und Form eines 
Fabren Kunſtwerkes nicht von einander zu trennen ſeien, werde 
as Kunſtwerk auch in ſeiner äußeren Form die Züge tragen 
Müffen, die feinem Ant entſprechen, wie die Handſchrift eines 
Menſchen ſeinem Charakter entſpricht: dieſe Uebereinſtiimmung 
don Form und Anhalt eines Kunſtwerks nennt man den Still in 
der unſt. Derſelbe jet verſchieden nach dem Charakter des Volkes, 
dem der Künſtler angehört, ſowie nach ſeines Volkes religlöſen und 
Politiſchen Anſchauungen. Denn wie verſchieden veranlagt nach 
Talent und Individualität auch die Künſtler einer und derſelben 
Zeit ſein mögen, jo werden fie doch immer für ihren Stil eine ge⸗ 
wiſſe Grundbaſis haben, welche im Herzen ihres Volkes liegt. Davon 
ausgenommen jeten nur Genies, wie Pbidias, Michel Angelo, 
Rafael, Tizian, Dürer, Rubens, Rembrandt, Shakeſpeare, Schiller 
und bilde Mozart, Beethoven, Genies, wie fie ſehr ſelten ſind. 
Dieſe bilden dann ihren eigenartigen, den wahren Stil. — Dem 
Stil gegenüber fteht die Manler, d. h. die Art, das Techniſche zu 
behandeln. Sie bildet oft die Natur ſtlaviſch und geiſtlos nach, ſie 
arbeitet gleichſam, wie Göthe ſagt, nur im Vorhofe der Kunſt. 
ortſchriit und Fortentwickelung iſt der Gegenſatz der Manier; iſt 
aber die Fortentwickelung eines Künſtlers abgeſchloſſen und 
arbeitet er nun nach der Schablone weiter, jo ift er in Marier 
verfallen. Freilich habe auch das Genie eine Meanter, jo frceche 
man von dem Kraft⸗Stil des Michel Angelo, von den. Ent⸗ 
zückungs⸗Stil des Toregaio, die jedoch mit der Schablone 
der Maniirtheit nicht verwechſelt werden dürfen. — 
Daß der Stil des Künſtlers oft auch unabhängig iſt von Ort und 
elt, ja ſogar von der eigenen Individualität, zeigte der Vortra⸗ 
ende ſodann an Beispielen der Kunſt des Rafael, des Michel 
Müeelo, Pouſſins und Claude Lorrains, ſowie der Niederländer. 
f Ichel Angelo und Rafael hätten beide den Moſes dargeſtellt aber 
a einem ganz verſchſedenen Stil. Während Michel Angelo den 
Moſes vorführt als den über den Abfall ſeines Volkes zürnenden 
Führer, malt Rafael den milden, überlegenden Geſetzgeber. An 
dem Beiſpiel des Pouſſin und des Claude Lorrain zeigte Herr 
rofeſſor Scherer, wie derſelbe Gegenſtand, in dieſem Falle die 
Landschaft, von gleich genialen Künſtlern in ganz verſchiedenem 
Stil dargeſtellt wurde. Während jener in jenen herolſchen Land⸗ 
ſchaften das Erhaben⸗Schöne malt, bringt dieſer in ſeinen lieblichen 
Bildern das Rein⸗Schöne zur Darſtellung. Ebenſo wie Pouſſin 
und Claude Lorrain verhalten Michel Angelo und Rafael ſich zu 
einander. Die Niederländer dagegen ſuchen gerade in der möglichſt 
treuen Wiedergabe des gegebenen Gegenſtandes allein ihren ganzen 
Stolz und ihre Kunſt. Sie ſtellen die Landſchaft dar in ihrer 


Licht⸗ und Farbenwirkung, ganz wie fie wirklich war, da der 
Künſtler ſie geſehen hat. Außerdem aber ſind ihre Werke mit ſo 
viel treuer Liebe wiedergegeben und von einer ſolchen künſtle⸗ 
riſchen Hingabe an den Ggenſtand durchſtrömt, daß fe unſere 
ganze Bewunderung fordern. Das iſt ſchöner Realismus, 
welcher dem Idealismus z. B. eines Rsfael an Berech⸗ 
tigung nichts nachgebe. Darauf zeigte der Redner, wie ſich 
bei dem Spanier Murillo Idealtsmus und Realismus ver⸗ 
einigt finde. Dieſer Künſtler malt ſeine auf goldenen Wolken 
zum Himmel ſchwebenden Madonnen und ſeine Melonen verzeh⸗ 
renden, ſich balgenden, ſpielenden Straßenjungen mit derſelben 
Liebe und Hingebung und mit derſelben Künſtlerſchaft, wenn auch 
jedesmal in anderem Stil. — Daß die Manier den Stil niemals 
zu erſetzen vermöge, zeigte ſich in dem Deutſchland und Frankreich 
des vorigen Jahrhunderts. Damals war die Kunſt in Manirirtheit 
verſunken und der damals berühmteſte franzöſiſche Maler David, 
wie der deutſche Maler Carſtens fanden ſich in der Ueberzeugung 
zuſammen, daß die Kunſt auf die Antike zurückgreifen müſſe, um 
wieder einen wahren Stil zu beſitzen und eine ächte Kunſt zu ſein. 
Von Rom aus sun darauf die Umwälzung vor ſich, wo Peter von 
Cornelius den Mittelpunkt des Kunſtlebens bildete und eine Schule 
gegründet hatte, welche die nazareniſche Schule genannt wurde. 


1 Zu ihr gehörten Carſtens, Hoverbeck, Genellt und andere deutſche 


Künſtler. Eingehend wurde an vielen Beiſpielen nachgewieſen, wie 
der von dieſer Schule ausgegangene ideale Stil bis in die neueſte 

eit in der Malerei ſich fortgeſetzt habe. Alsdann ſchilderte der 

err Vortragende, wie durch die Freilicht⸗Maleret die Reaktion 
gegen dieſen idealen Stil und gegen die alte Kunſt überhaupt aus⸗ 
gebrochen ſei. Die Freilicht⸗Malerei mit ihren öden Trivlalitäten 
und ihrem auch die Darſtellung des Häßlichen und Widerlichen 
nicht verſchmähendem Realismus iſt von Frankreich auch nach 
Deutſchland gekommen. Und ſeltſam, dieſe brutale Rohheit vom 
Throne der Kunſt zu ſtoßen, ſchickt ſich eben jetzt daſſelbe Frank⸗ 
reich an, von woher ſie einſt ausgegangen iſt. Man ver: 
langt, daß wieder die Schönheit in der Kunſt zur Herrſchaft ge⸗ 
lange, man will nicht immer nur ſchmutzige Widerwärtigkeiten ge: 
malt ſehen und man will die wahre Kunſt wieder haben. Uebrigens 
ſei das dieſelbe Erſcheinung, welche in der Zeit vor Rafael ſich 
zeigte, und welche heute in England ſogar bis auf den Namen 
genau ſich findet. Dort giebt es eine ganze Schule ſehr bedeuten⸗ 
der Maler, die ſich Prärafaeliten nennen. Freilich jet der abſtrakte 
naturloſe Idealismus ebenſowenig die wahre Kunſt, wie der meiſt 
geiſt⸗ und geſchmackloſe Realismus, in dem die Idee, wenn ſie 
überhaupt noch vorhanden iſt, untergeht. Der echte Stil beruht 
eben auf dem tiefen Auffaſſen und Erkennen des Inhalts eines 
künſtleriſchen Stoffes, ſowie auf einer Uebertragung des Weſens 
des Gegenſtandes in die Form. Stillſiren heißt aber auch, einen 
Stoff aus einer niederen Form in eine höhere überführen. Der 
berühmte Pferdekopf am Giebel des Partenon z. B. iſt das Ideal 
eines Pferdekofes; derſelbe iſt wie die Natur geformt und doch hat 
man ſolche Natur nie geſehen. In ſeiner höchſten Bedeutung iſt 
der Stil der Ausdruck des Kunitgelited eines Volkes. Zar voll⸗ 
ſtändigen Durchbildung dieſes höchſten Stils bedürfe es des Zu⸗ 
ſammenwirkens aller Künſte. Herr Profeſſor Scherer zeigte nun, 
wie dies bei den Grlechen geſchehen ſei und führte an, daß es das 
unſterbliche Verdienſt Winkelmanns geweſen iſt, die Eatwickelung 
des Stils bei den Griechen nachgewieſen zu haben. In überaus 
feſſelndem Vortrage entwickelte Herr Prof. Scherer, wie aus der 
Säule die Statue entſtanden iſt, und kam ſodann ausführlich zu 
ſprechen auf die hiſtoriſche Entwickelung der nationalen Bauſtile 
von den Uranfängen her. So jel die Grundform des Bauſtils im 
despotiſchen Orient die quadratiſch geformte Burg geweſen; das 
republikaniſche Griechenland zeigt den rechteckigen, von Säulen 
umgebenen Tempel als Grundform ſeines nationalen Stils, wäh⸗ 
rend die Zuſammenfaſſung des Ganzen in der Kuppel des Panteon 
die Centrale der römiſchen Welt, die ewige Tiberſtadt ſelbſt bedeute. 
Nach dem Verfall der römiſchen Weltherrſchaft löſt der griechiſch⸗ 
römiſche Stil ſich in ſeine Beſtandtheile auf. Es zeigt ſich die 
Byzantiniſche Kirche und die Baſilika. Der Stil der altchriſtlichen 
Baſilika wird im romaniſchen Stil fortentwickelt, der wleder in 
den gothiſchen Stil ausläuft. Die Gothit erlebt nun in Deutſch⸗ 
land eine ungeahnte Blüthe. In Italien aber trifft ſie auf die 
Renaiſſance, die wiederum zum Barockſtil führte. Der Baroditil 
hat in Deutſchland lange ge errſcht, bis ſchließlich in den Stürmen 
des 30 jährigen Krieges die Kunſt in Deutſchland ganz erliſcht. — 
In Feune dez war zu dieſer Zeit der jeweilige Bauſtll oft von 
der Laune des Königs abhängig; der König konnte damals wohl 
mit Recht ſagen: Der Geschmack bin ich. Aus einer ſolchen Laune 
Ludwig XV. entſtand der Roccoco⸗Stil, während in Deutſchland 
fat aus denſelben Gründen der Zopfſtil entſtanden iſt. So find 
die verſchiedenen Stile gleichſam aus ſich ſelbſt durch eigene Fort⸗ 
entwidelung entſtanden. Nur die Künſtler von ganz eminenter 
Begabung haben einen eigenen Stil. Je größer ein Talent iſt, 
deſto mehr wird fein Stil zugleich der Stil feines Volkes fein. 
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Aber ſchließlich iſt doch der menſchliche Charakter das Gefäß und 
der Träger des wahren Talents. Und, ſo ſchloß der Redner, nur 
charaktervolle, und von ächtem Menſchenthum erfüllte Künftler find 
würdig auf dem Altare der Muſen zu opfern, ſie find die ächten 
Prieſter der Kunſt, von denen Schiller in den „Künſtlern“ ſagt: 
Der Menſchheit Würde iſt in Eure Hand gegeben, 
Bewahret ſie! 
Ste ſinkt mit Euch! Mit Euch wird fie ſich heben! 

bl. Poſener Zweigverein des Allgemeinen Deutſchem 
Sprachvereins. er Zweigverein des Allgemeinen Deutſchen 
Sprachvereins beruft ſeine Mitglieder zum Donnerſtag den 16. d. M., 
Abends 8 Uhr zu einer Hauptverſammlung im Reſtaurant 
„Monopol“ Wilhelmſtraße ein. Auf der Tagesordnung ſteht allein 
225 nt des Vorſtandes die Auflöſung des Poſener Zwelgvereins 

etreffend. 

e. Allgemeiner Männer⸗Geſangverein. In Sterns Saal 
hielt am vergangenen Sonnabend, den 11. d. M. der Allgemeine 
Männer⸗Geſangverein ſein Stiftungsfeſt, das fünfundvierzigſte, ab. 
Der ſchöne, hübſch dekorirte Saal, in deſſen Mitte Tafeln ander- 
die mit Blumen, Tafelaufſätzen und Topfgewächſen reich und ge⸗ 
ſchmackooll geſchmückt waren, auf denen ſich auch eine kleine Ueber⸗ 
raſchung für die Damen in Geſtalt künſtlicher Blumen, die die 
Speiſekarte trugen, befand, machte einen wohlthuenden Eindruck. 
Das Feſt wurde in althergebrachter Weiſe mit Feſttafel, Feſtrede, 
Konzert, Geſangsvorträgen und Ball gefeiert. Spelſen und Ge⸗ 
tränke lieferte in anerkennenswerther Güte Herr Reſtaurateur 
Schwerſenz, das 1 führte die Regimentsmuſik des Leib⸗ 
dufarenregtment3 Nr. 2 Kalſerin Viktoria, unter perſönlicher Leis 
tung des Herrn Kapellmeiſters Schöppe, aus, die mit gewohnter 
Präziſton Kompoſitionen von Schöppe, Weber, Mascagnt, Verdi, 
Flotow zum Vortrag brachte. Im Verlauf des Feſtes hielt Herr 
Su Saupttafen-Rahfier Buſſe, der Vorſitzende des Vereins. 
eine treffliche, gedankenreiche Feſtrede, in der er den Einfluß des 
Liedes auf das deutſche Volksleben, insbeſondere der neuen Zelt 
pries; ein von der Feſtverſammlung ausgebrachtes Hoch auf den 
Kaiſer beſchloß die Rede. Hierauf betrat der Sängerchor das 
Podium und ſang die Lieder: „Andacht von Schulz⸗Weida“ und 
„Mein Schifflein treibt inmitten“ (Chor, Bariton⸗ und Tenor⸗ 
Solo) von Beſchnitt recht gut unter Leitung des zweiten Vereins⸗ 
dirigenten, des Herrn Lehrers Demmich, der die Geſänge mit 
vielem Fleiß einſtudirt hatte, da der erſte Dirigent, Herr Muſik⸗ 
direktor Stiller, ſchon ſelt einigen Wochen durch Kranfgeit in feiner 
Vereinsthätigkeit behindert tft. Vor elnigen Jahren war der Ge⸗ 
danke gefaßt und ausgeführt worden, Sängern, die ſich durch be⸗ 
ſondere Treue, indem ſie dem Verein fünfunbawangig Sabre als 
Sänger angehören, ausgezeichnet haben, an ihrem Edrentage ein 
Erinnerungszeichen zu überreichen. Dies wurde diesmal Herrn 
Mechanikus Förſter zu theil, der ſich allzeit als ein wackerer Sän⸗ 
ger bei allen Vereinsangelegenheiten bewleſen hat. Es wurde ihm 
von dem Vorfitzenden eine Medaille mit herzlichen Glück wunſch⸗ 
worten überreicht, wofür Herr Förfter mit warm empfundenen 
Worten dankte. Das Lied „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ 
ſchloß dieſe kleine Feier. Im Verlauf des Feſtes wurden nun 
noch mehrere Geſangsvorträge von ſangeskundigen Mitgliedern zu 
Gehör gebracht und mit rauſchendem Beifall aufgenommen, jo von 
einer jungen Dame, Fräulein Barts, von Frau und Herrn Sa⸗ 
meßfi und von Herrn Wilſchek. Allgemeine Chorgeſänge, deren 
Texte von dichteriſchen Talenten aus den Vereins mitaltedern her⸗ 
rührten, wechſelten mit Chorgejängen, die der Männerchor vortrug, 
ab und trugen nicht wenig gu Steigerung der gemüthlichen Stim⸗ 
mung bei. Toaſte auf die Damen und den Vorſtand wurden ge⸗ 
ſprochen, wobei insbeſondere in dem letzteren der Mühewaltung des 
jetzigen Vergnügungsvorſtandes, Herrn Oberingenieur Klüver, für 
das Gelingen diejes ſchönen Feſtes gebührend gedacht wurde, Er 
ſowohl wie auch ſein treuer Gehilfe, Herr Lachmann, denen der 
Verein zu beſonderem Danke verpflichtet, werden ihre beſte Aner⸗ 
kennung in dem Gelingen dieſes ſchönen Feſtes finden, das von 
allen Feſtthellnehmera als beſonders gelungen gerühmt wurde. 
Möge dem Allgemeinen Männergeſangverein ein weiteres fröhliches 
Gedeihen beſchleden ſein! 

p. Verein für jüdiſche Geſchichte und Literatur. Wie 
ſchon erwähnt, war von einer Anzahl angeſehener Männer jüdiſcher 
Konfeſſton in unſerer Stadt durch einen Aufruf zur Gründung 
eines Vereins für jüdiſche Geſchichte und Literatur eingeladen 
worden Die Verſammlung, welche dieſerhalb geſtern Abend im 
Hotel Victoria ſtattfand, war von Damen und Herren recht zahl⸗ 
reich beſucht. Herr Rechtsanwalt Salz eröffnete gegen 9 Uhr 
mit a Begrüßungsworten die Verſammlung und ertheilte dann 
Herrn Dr. Karpeles aus Berlin das Wort zu einem Vortr. 
über das Thema: „Was hat Iſrael für die Kultur der Mens 
heit geleiſtet?“ Der Redner wies einleitend darauf hin, wie wenig 
die Geſchichte und die Literatur des Judenthums bekannt ſel, trotz⸗ 
dem namentlich die letztere ſich an Tiefe und Schönheit reichlich 
mit der anderer Völker meſſen könne. Es jet freilich ſchwer, in 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
187. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

Die Unterhaltung zwiſchen den beiden Hausgenoſſen 
drehte ſich wiederholt um den Schloßherrn von Siegmar, aber 
ſowohl Rabe wie Mathilde beobachtete eine gewiſſe Zurück- 
haltung, die bewies, daß Jeder dem Anderen nicht unbedingt 
traue und keine Luſt habe, das letzte Wort über den Grund 
des gemeinſamen Intereſſes auszuſprechen. Nur ſoviel war 
klar und ging aus Mathildens Worten hervor, daß ſie wirklich 
den lebendigſten Antheil an Sonneck nahm, fo daß Rabe mehr 
als einmal im Stillen die Frage aufwarf, ob fie wohl weiter⸗ 
gehende Abſichten auf ihn verfolge. Dafür ſchien zu ſprechen, 
daß, wie ſie ſelbſt Rabe erzählte, ſie krank vor Erregung 4 
weſen ſei, als ſie zum erſten Male von dem ſchwarzen Schleier 
hörte, der über Sonneck hing; noch jetzt konnte ſie darüber 
nicht anders als mit bebender Stimme ſprechen. Aber 
andererſeits behandelte ſie den ihr bekannten Umſtand, daß 
Sonneck verheirathet war, mit jo Be: Gleichgiltigkeit, daß 
davor die Vermuthung von ihren weitergehenden Abſichten nicht 
beſtehen konnte. 

Rabes Gemüthszuſtand war für ſeine neue Freundin 
weniger geheimnißvoll, ihrem weiblichen Scharfblick konnte die 
Verſtimmung nicht entgehen, unter deren Bann er jedesmal 
litt, wenn er von ſeinen vergeblichen Gängen nach der Sand⸗ 
grube zurückkam. Mathilde zog ihn damit in gutmüthig 
neckender Weiſe auf und unterließ es niemals, ihn bei ſeiner 


Rückkehr nach „ihr“ zu fragen und ſich in ſcheltenden Worten 


über die Treuloſe zu ergehen, die ihm ſoviel Herzeleid bereite. 
Unglückliche Liebe ſehnt ſich nach Ausſprache; es war für 
Rabe ein bedenkliches Zeichen, daß er dieſer Sehnſucht unter⸗ 
lag, und das anfängliche Leugnen, als hingen ſeine Gänge 
mit einer Herzens angelegenheit zuſammen, bald aufgab. Fräu⸗ 
lein Schmidt ſuchte alle erdenklichen beruhigenden und ermuthi⸗ 
genden Erklärungen für Joſefas Verhalten auf und tröſtete 
den verzweifelnden Herrn Corvin, den ſie gern leiden mochte, 
damit, daß auch ſie jeden Tag über eine vereitelte Hoffnung 
zu klagen habe; ſie wollte ſo gern Schloß Siegmar von 
oben bis unten beſehen, was nur in Sonnecks Abweſenheit ge⸗ 
ſchehen konnte, und dieſer hatte ihr noch niemals den Gefallen 
gethan, von dort für längere Zeit abweſend zu ſein. Ihre 
Mutter hatte ihr verſprochen, ſie prior zu benachrichtigen, 
wenn dies einmal der Fall fein, wür 

Endlich an einem Sonntage fand Rabe, als er ſich 
zu ſeinem regelmäßigen Gange anſchickte, auch Fräulein Schmidt 
um Ausgehen gerüstet „Herr Sonneck kriecht endlich aus 
h Schneckenhauſe heraus und geht auf die Jagd!“ rief 
ſie ihm vergnügt zu. „Er kehrt er am Abend zurück. Daß 
mein Wunſch erfüllt wird, iſt gewiß auch für den Ihrigen eine 
gute Vorbedeutung; heute Abend ſehe ich Sie hoffentlich mit 
glücklichem Geſicht wieder.“ 

„Heute muß es ſein,“ antwortete Rabe mißmüthig. 
„ehe ich heute das Mädchen nicht, jo gehe ich nie wieder 
hinaus.“ 

Ohne ſonderliches Vertrauen auf Mathildens Omen und 
in verdrießlicher Stimmung ſchritt Rabe durch die kleine Wald: 
parzelle dahin.“ Aber diesmal war ihm wirklich das Glück 


etwas günſtiger. Der Tag war drückend ſchwül ſchon während 
der Morgenſtunden; kein Luftzug rauſchte in den Bäumen, 
kein Laut ſtörte die Stille, in welcher die ganze belebte und 
unbelebte Natur unter der laſtenden Hitze verharrte. Rabe 
konnte deutlich das Puſten eines rheinaufwärts fahrenden 
Schleppdampfers, das Rädergeraſſel eines fernen Eiſenbahn⸗ 
zuges vernehmen. Als er aus dem Gehölze kam und den von 
blühendem Ginſter gelben Hang hinaufſteigen wollte, hörte er 
Stimmen; indem er leiſe weiter ging, bemerkte er, daß ſie aus 
der Sandgrube hervorkamen; deutli glaubte er die Stimme 
Joſefas zu unterſcheiden, die mit einer männlichen wechſelte. 
Augenblicklich gab Rabe den Gedanken auf, den Weg ein⸗ 
zuſchlagen, der links in bequemer Senkung nach der Hütte führte, 
und er ging geradeaus wie an dem Tage, da er Joſefa zum 
erſten Male zu Geſicht bekommen hatte. N 

„Nahe am Rande des Abhanges angekommen, ließ er ſich 
geräuſchlos auf alle Viere nieder und kroch langſam bis an 
den Rand, wo er ſich glatt auf den Bauch legte; hier war 
die Hütte unmittelbar unter ihm und vor deren Thüre ſprachen 
die beiden, deren Stimme er gehört hatte. Sie mußten in 
dieſer Einſameit keine Lauſcher fürchten, auch mochten ſie die 
Wirkung, welche die ringsum herrſchende Todtenſtille auf die 
Hörbarkeit ihrer Worte ausübte, unterſchätzen. Die Sprechenden 
waren Joſepha und, wie Rabe vermuthet hatte und nun, von 
wüthender Eiferſucht ergriffen, als richtig erkannte, Sonneck; 
der Schloßherr trug Jägerkleidung mit Jagdtaſche und Doppel⸗ 


flinte, aber er hatte keine Hunde bei ſich; Rabe errieth inſtink⸗ 


tiv, daß der Jagdausflug nur ein Vorwand für den Beſuch 


in der Hütte geweſen ſei. Er glaubte jetzt zu verſtehen, warum 
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dieſen von Fluch und © erfüllten open objektiv über derartige 
ragen zu urtheilen. Aber dennoch ſei es nöthig, immer und 
mmer wieder auf die ung, die das Judenthum zu allen 
Zeiten für die Kultur der zu eit gehabt habe, aufmerkſam zu 
machen, denn nur auf dieſe eiſe werde ſich das Judenthum 
dauernde Anerkennung verſchaffen können. Schon von den erſten 
Anfängen der jädiſchen Geſchichte an könne man ſagen, daß das 
iſraelitiſche Volk eine führende Rolle unter den Völkern einge⸗ 
nommen habe. Ein hervorragender Schriftſteller habe es erſt in 
den letzten Tagen ausgeſprochen, daß Abraham das Muſter eines 
Nomadenſtaates errichtet habe. Die Bibel führt uns einen Ideal⸗ 
ſtaat vor, wie wir ihn vielleicht in Jahrhunderten nicht erreichen 
werden. Die griechiſche und jüdiſche Kultur waren einander eben⸗ 
bürtig und ergänzten ſich gegenſeitig. 7 war 1 die 
Bflege des Schönen und Sirael die Pflege der Wahrheit zuge⸗ 
wieſen. Wie große Männer damals das Judenthum hervor- 
ebracht habe, jet bekannt. Die Rn en wiſſe von deren 
eiſtesthaten ganze Bände zu erzählen. Auch im Mittelalter haben 
einzelne Juden trotz der zahlreichen Verfolgungen und Bedrückungen 
1 geleiſtet. Sie waren vielfach die Berather deutſcher 
alſer und Könige. Spanien verdankte ihnen hauptſächlich ſeine 
Blüthezeit. Ferner war einer der Hauptbegründer der neuen Welt⸗ 
anſchauung Spinoza, ein Jude. Was weiter die Juden in der 
Neuzeit auf allen Gebieten des menſchlichen Lebens geleiſtet haben, 
iſt Jedem bekannt. In die Einzelheiten dieſer kurz vorgetragenen 
geſchichtlichen Thatſachen einzudringen, ſolle nun der Zweck des 
Vereins bilden. Der Redner ſchloß ſeine in gewandter Form vor⸗ 
rg Rede mit einem warmen Appell zum zahlreichen Eintritt 
n den 1 gründenden Verein. Nachdem Herr Dr Bloch in 
kurzen Worten angeregt hatte, daß es ſich vielleicht empfehlen 
möchte, die Erhaltung der zahlreichen jüdiſchen Denkmäler in der 
Provinz mit zur Aufgabe des Vereins gu machen, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung. Die Konſtituirung des Vereins foll 
demnächſt ſtattfinden. 

8 Radfahrer- Rennbahn. Beim Schilling fand heute ſeitens 
des Vorſtandes des Radfahrer⸗Rennvereins unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen eine Beſichtigung des für die Rennbahn in Aus⸗ 
ſicht genommenen Texrains ſtatt. Man einigte ſich über verſchiedene 
8 und beſchloß, dem Bauunternehmer Hern Heinrich 


die Ausführung des Baues zu übertragen. 
K. Der Verein der Schleſier hielt am Sonnabend, den 
11. d. M., im Vereinslokal, Neftaurant Kuhnke, ſeine Monats⸗ 


verſammlung, verbunden mit einem Familtenabend ab. Nach Be⸗ 
grüßung der Mitglieder durch den Vorſttzenden theilte dieſer da 
am 15. Oktober er. erfolgte Ableben eines liebgewonnenen Lands⸗ 
mannes, des königl. . Wagner mit und forderte 
die Verſammlung auf, das Andenken des Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Sttzen zu ehren. Es erfolgte hierauf die Aufnahme 
von vier neuen Mitgliedern. Alsdann wurde bekannt gegeben, daß 
laut Zeitungsnachricht die dem Dichter Max Heinzel aus Anlaß 
des Geburtstages überſandte, von dem Landsmann von Houwald 
angefertigte Adreſſe eine der geſchmackvollſten geweſen iſt. erner 
wurden die für das am 6. Januar k. J. im Zoologiſchen Garten 
u veranſtaltende Stiftungsfeſt erforderlichen Geldmittel bewilligt. 
Nach Exledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten und nachdem 
noch mitgetheilt war, daß im laufenden Monat weitere Familien⸗ 
abende nicht ſtattfinden, wurde die Verſammlung geſchloſſen. n 
dem darauf abgehaltenen Familienabende wurden muſikaliſche, dekla⸗ 
matoriſche und Geſangsvorträge gehalten. Ein kleines Tanzkränzchen 
— 2 Schluß des zu allſeitiger Zufriedenheit verlaufenen 
ends. 
d. Der katholiſche Geiſtliche Richter (wenn wir nicht 
irren, ein Sohn des hieſigen penftonirten Rendanten Richter), der 
früher Vikar an der St. Martinskirche zu Poſen geweſen war, iſt 
am 5. d. Mts. als Propſt in Wiry bei Poſen eingeführt worden, 
nachdem er bisher Propſt in Mieſzkowo geweſen war; der Ein⸗ 
führungsfeier wohnte auch Weihbiſchof Likowski bei. 
d. Die Nachricht von der Erwerbung des bisher dem 
Grafen Solms gehörigen Ritterguts Radojewiee (Kreis 
nowrazlaw) durch die Anſiedelungskommiſſion beſtätigt ſich nach 
: 2 Ne „Kujaw. Boten“, welcher zuerſt dieſe Nachricht 
rachte, nicht. 
—— — 


Polniſches. 
Poſen, 14. November. 

d. Der Abg. Major Szmula ſpricht in der 
„Gazeta Opolska“ den polniſchen Wählern des Wahlkreiſes 
Oppeln, durch deren Beihilfe er zum Abgeordneten gewählt 
worden iſt, ſeinen Dank aus und erklärt, er werde, wie bisher, 
ſo auch in Zukunft an dem berühmten Loſungsworte der 
Centrumspartei: „Für Wahrheit, Freiheit, Recht!“ feſthalten. 
Es geht aus dieſem Dankſchreiben ganz unzweifelhaft hervor, 
daß Major Szmula ſich nicht zu den Polen, ſondern zu der 
Centrums partei rechnet. 

d. Abg. L. v. Czarlinski, der für die Wahlkreise 
Löbau und Strasburg gewählt worden iſt, hat letzteres Mandat 


tw 


befanntlich angenommen, ſodaß demnach für den Wahlkreis 
Löbau eine Nachwahl erfolgen muß. Der „Dziennik Poznu.“ 
empfiehlt als Kandidaten für dieſen Wahlkreis den Geiſtlichen 


Dr. Wolſzlegier. 

d. Die Mitglieder der polniſchen Fraktion des Reichs⸗ 
tages ſind von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden dieſer Fraktion, 
Abg. Cegielski, zu einer Sitzung am 17. d. M. eingeladen worden. 

d. * die neuen Steuern, die eingeführt werden ſollen, 
um einen Theil der Koſten für die Vermehrung des Militärs zu 
decken, werden hoffentlich, ſchreibt der „Goniec 
tage die polniſchen Abgeordneten auftreten. 

d. In der geſtrigen Sitzung der hiſtoriſch⸗literariſchen 
Sektion des polniſchen Vereins der Freunde der 
Wiſſenſchaften, in welcher Weihbiſchof Likowski einen Vor: 
trag hielt, widmete der Vorſitzende, Graf Cleſzkowskt, den beiden 
jüngſt verſtorbenen Ehrenmitgliedern des Vereins, Hiſtorienmaler 
Matejko und n Röpell warme Nachrufe, wobei ſich 
die oe von ihren Sitzen erhoben. 

Das Rittergut Morakowo bei Gollancz, bisher Herrn 
Wilh. Makrockt gehörig, hat in der Subhaſtation für 478 000 M. 
Herr Andr. Makrocki aus Wongrowitz erſtanden. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Birnbaum, 13. Nov. [Todesfall. Zuckerfabrik.) 

n vergangener Woche ſtarb hierſelbſt der in weiten Kreiſen der 
rovinz bekannte Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar Fiſcher, im 
Alter von faſt 83 Jahren. — Auch hier will eine Hamburger Ge⸗ 


Fee eine Zuckerfabrik anlegen, fobald ihr 8000 Morgen Zucker⸗ 
rüben⸗Anbau geſichert find, Ein Ausſchuß der Beſtitzer tft be⸗ 
ſchäftigt, dieſe 8000 Morgen zu ſichern. 


5 Oſtrowo, 13. Nov. [Verhaftung. Berfonalten. 
Fichtenſchwärmer. Baufälliges Schulhaus.] Der 
ſelt Kurzem exit beim Poltzei⸗Diſtriktsamte unſerer Nachbarſtadt 
Mixſtadt beſchäftigte Bote iſt dieſer Tage wegen mehrfacher Unter⸗ 
Lerche im Amte verhaftet und vorläufig nach dem Amts. 

erichtsgefängniß zu Schildberg überführt worden. — Der Lehrer 

agodzynski iſt von Biskupice zab. nach . olob. verſetzt 
und am letzten Freitag von dem zuſtändigen Kreisſchulinſpektor in 
ſein neues Amt eingeführt worden. — In den königlichen Forſten 
der Schildberger Gegend iſt bei Gelegenheit des Streuharkens die 
Puppe des Fichtenſchwärmers — Sphinx pinastri — in zahlreicher 
Maſſe aufgefunden worden. Aus den Eiern dieſes aſchgrauen In⸗ 
ſektes, das auch unter dem Namen Kiefermotte bekannt tft und im 
Monat Mat auftritt, entwickeln ſich im Hochſommer Raupen, 
welche den Waldungen bisweilen ſehr verderblich werden. Seitens 
der Schulkinder ſind in der letzten Zeit in jener Gegend bedeu⸗ 
tende Mengen dieſer Puppe 1 worden, um eine weitere 
Ausbreitung derſelben möglichſt zu verhindern. — Die Schul⸗ 
pre im Dorfe Gieblitow befinden ſich in ſehr argem Zuſtande. 

n dem einen haben ſich jüngſt in Folge von Erdbodenſenkungen 
Riſſe gebildet, ſodaß ein Zimmer völlſg unbewohnbar geworden iſt. 
An dem anderen ſtürzte während des Unterrichts ein Theil der 
Gipsdecke ab, wobei ein Kind eine Verletzung erhalten hat. Dieſe 
Schulklaſſe iſt unmittelbar darauf geſchloſſen worden. 

A Schroda, 13. Nov. [Stadtverordneten wahl. 
Heute fanden hier Erſatzwahlen für die mit Ablauf dieſes Jahres 
frei werdenden Stadtverordneten⸗Mandate ſtatt. Es waren in der 
dritten Abtheilung ein Stadtverordneter, in der zweiten Abtheilung 
zwei, und ein Stadtverordneter in der erſten Abtheilung zu wählen. 
In dieſe ist Herr Vorwerksbeſitzer Kozubski, 

weiten Abtheilung war, gewählt worden, in die zweite ſind die 
erren Herrmann Baruch und Herr fle Hoffmann neuge⸗ 
wählt, in die dritte Abtheilung Herr Maximilian Schmidt wieder⸗ 


gewählt worden. 

a.— Kriewen, 13. Nov. [Vom landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein. Epidemie.] Der landwirthſchaftliche 
Verein für Kriewen und Umgegend hielt geſtern Nachmittag im 
Hornſchen Saale eine Sitzung ab. Der 
Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er die neu aufzunehmenden 
Mitglieder bewillkommnete. Es wurde demnächſt die Eiſenbahn⸗ 
angelegenheit 8 beſprochen. Hierauf hielt Herr Apotheker 
Badelt von hier einen Vortrag über „die Biene“ und „Bienen⸗ 
zucht.“ Es fand alsdann ein Meinungsaustauſch der einzelnen 
Mitglieder über das Ergebniß der diesjährigen Kartoffelernte hin⸗ 
ſichtlich der verſchiedenen Kartoffelſorten ſtatt; es verdient erwähnt 
zu werden, daß ein . in dieſem Jahre trotz der herrſchenden 
Dürre im vergangenen Sommer 100 Centner Kartoffeln (Daberſche) 
durchſchnittlich pro Morgen erntete. Nach Beſprechung der Kar⸗ 
toffelfrage erfolgte die Aufnahme der neuen Mitglieder. — In dem 
5 Kilometer von hier entfernten Dorfe En herrſcht fett einigen 
Wochen unter den Kindern der Keuchhuſten, und zwar derart, da 
die Schule geſchloſſen werden mußte. Der Krankheit ſind bereits 
einige Kinder zum Opfer gefallen. 

R. Crone a. Br., N [Feuer. Unfall.] Durch 
unvorſichtiges Umgehen 
des Bäckermeiſters M. in Abweſenhelt ihres Vaters einen Brand 
verurſacht, der ſehr leicht einen größeren Umfang hätte annehmen 
können. Die Kinder warfen nämlich brennende Zündhölzchen auf 


telk.“, im Reichs⸗ h 


der bisher in der ſch 


Vorſitzende eröffnete die 


wurde heute Fern den Knecht Andreas Nowak 


13. Nov. 
mit Streichhölzern haben hier einige Kinder M 


Nr 
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einen in der Ecke des Zimmers liegenden Poſten Kleider, der bald 
euer fing und total verbrannte; eine weitere Ausdehnung des 
Feuers wurde durch hinzugekommene Leute verhindert, immerhin 
erleidet . — M. einen ziemlichen Schaden. — Einen beklagens⸗ 
werthen Unfall erlitt hier heute eine alte Frau auf dem Wochen⸗ 
markte, ſie wurde nämlich von einem Bullen zu Boden geworfen, 
wobei ſie ſich anſcheinend ernſtere Verletzungen zugezogen hat. Das 
Thier entlief dem Treiber auf dem Markte und rannte, ohne daß 
es einzufangen geweſen wäre, nach dem Wochenmaxktsplatze, wo 
ſich der erwähnte Vorfall aufeug: Die alte Frau fiel bewußtlos 
In und kam erſt nach verſchledenen Wiederbelebungsverſuchen 
zu ſich. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 13. Nov. [Kanonikus Scholaſtikus 
Dr. Lorinſer f.] Sonntag ſtarb, wie ſchon gemeldet, nach 
langen, ſchweren Leiden der dritte Dignitar des hieſigen Doms 
kapitels, Kanonikus Scholaſtikus Sea Aſſ. Lorinſer, Dr. theol. 
Der Verewigte war, nach der „Schleſ. Volksztg.“ geboren am 
12. März 1821 zu Berlin, als der einzige Sohn des zu Oppeln 
veritorbenen Geh. Medizinalraths Dr. Lorinſer, ſtand alſo im 
73. Lebensjahre. Als Kanonikus der hieſigen Kathedrale wurde er 
am 5. November 1869 inſtallirt. Am bekannteſten iſt er als 
Calderon⸗Ueberſetzer (Geiſtliche Feſtſpiele und Calderons größte 
Dramen), durch ſein Buch der Natur (7 Bände) und durch ſeine 
Ueberſetzung von Valmes Elementen der Philoſophie (4 Bände) 
geworden. Auch in den Gelehrtenſtreit, der vor und nach Beginn 
des Vatikaniſchen Konzils ausgebrochen war, hatte er eingegriffen; 
im Verfolg deſſen begleitete er den Fürſtbiſchof Heinrich als 
theologiſcher Beirath zum Konzil nach Rom. Im nächſten Monat 
ſollte der Dahlngeſchiedene ſein goldenes Prieſterjubtläum begehen. 
Da der Tod Lorinſers in einem ungeraden Monate erfolgte, ſo 
ſteht die Benennung ſeines Nachfolgers dem Staate zu. 

g. Breslau, 14. Nov. [Ein Informattonskurſus 
für innere Miſſionj wird in Fol ze höherer Anordnung hier 
unter Leitung des Generalſuperintendenten Prof. Dr. Erdmann 
in der Zeit vom 7.—16. d. M. abgehalten. Die Vorträge werden 
im evangeliſchen Vereinshauſe gehalten; ferner werden von den 
Theilnehmern die verſchledenen Anſtalten der inneren Miſſton, wie 
ng zur Heimath, Jünglingsvereinslokale, Anſtalt für weib⸗ 
liche Diakonie, Diakonkſſenanſtalt Bethanlen, Marthaſtift, Klein⸗ 
finderlehrerinnen- Seminar, ferner Taubſtummenanſtalt, kgl. Straf⸗ 
anſtalt. Blinden⸗Unterrichtsanſtalt, Magdalenenſtift in Deutſch⸗ 
Otſſa, die Frankenſteiner und Kraſchnitzer Anſtalten beſucht. An 
dieſem Informationskurſus nehmen 2 Landräthe aus Schleſien, 
1 aus Oſtpreußen, 1 Aſſeſſor aus Oſtpreußen, 1 Watienhauss 
direktor aus Schleſten und 13 Geiſtliche, darunter 2 aus Oſt⸗ 
preußen. je 1 aus Weſtpreußen, aus Brandenburg und Pommern, 
1 aus Poſen (Pfarrer Sattler aus Drlebitz, Kreis Frauſtadt), 
2 aus Schleſten, je 1 aus Sachſen, Weſtfalen und Rheinprovinz 
und 2 aus Hannover. 

1. Jauer, 14. Nov. [Eine Bferbe-Unfallverjidet 
rung] bat ber bieſige Gaftwirthäverein beſchloſſen. Entſchädigt 
werden Unfälle, von denen die in den Gaſtſtällen der Mitglieder 
untergebrachten Pferde betroffen werden; ferner wird, wenn in 
Folge anſteckender Pferdekrankheiten die Stalleinrichtung und die 
erforderlichen Geräthſchaften neu angeſchafft werden müſſen, der 
hierdurch entſtehende Schaden erſetzt. Die Verſicherung beruht auf 
dem Prinzip der Gegenſeitigkeit. Die Prämien ſind nach 6 Ab⸗ 
theilungen abgeſtuft. Für Stallungen, welche jährlich im Durch⸗ 

nitt 500 Pferde einſtellen, wird jährlich eine Prämie von 3 Mk. 
Peerde ferner werden gezahlt bis 1000 40 6 Mk., bis 2000 

erde 12 M., bis 3000 Pferde 18 Pet, bis 4000 Pferde 22,50 
und für mehr als 4000 Pferde 27 Mark. 

J Haynau, 14. Nov. [Bergung der Leichen der 
Verſchütteten.] Die Leichen der beiden Brunnenbauer, welche 
Sonnabend, den 4. d. M., im Geo ſcgenthal am Grötſchberge in 
einem Brunnen verſchüttet wurden, ſind erſt am vorigen Sonntag, 
alſo 9g Tage nach dem Unfall, aus dem Brunnen and 
Tageslicht geſchafft worden. Mehrere Brunnenbauer wagten die 
Rettungsarbeit wegen der großen Gefahr nicht; 2 frühere Berg⸗ 
leute aus Alzenau biefigen Kreiſes haben dann die Bergung der 
Leichen vollführt. Der verſchüttete 28jährige Sohn hinterläßt eine 
Frau und einen Sohn, der ihm an dem Unglückstage geboren 
wurde. Der verunglückte 70jährige Vater hinterläßt gleichfalls 
Frege Der Tod Beider iſt durch Erſtickung herbeigeführt 
worden. 

—— —— — — ee 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 13. Nov. Vor dem biefigen Sch w 3 t 9 t 
au D= 
gaſen wegen Brandſtiftung verhandelt. Am 3. September 
d. J. iſt zu Rogaſen eine Scheune des Ackerbürgers Joſeph Dycz⸗ 
kowski abgebrannt. Dyczkowski ſchätzt ſeinen Schaden auf 4000 
Der Knecht Andreas Nowak aus Rogaſen iſt be⸗ 
euer vorſätzlich angelegt zu haben. Er iſt ein 
iebſtahls bereits vorbeſtrafter Menſch, der nir⸗ 
Am 26. Auguſt d. J. ver⸗ 
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ark. — 
ſchuldigt, dieſes 
wegen ſchweren 
gends in einem Dienſte lange ausghielt. 


BBB ʃñxi”T 


Joſepha für ihn ſo lange unſichtbar geweſen war. Es war 
vielleicht nicht ganz ehrenhaft, daß er ſich nicht zurückzog, 
ſondern horchte, aber wer, 
Lage befunden hat, möchte darum den erſten Stein auf ihn 
werfen? 

„So iſt es unnöthig, daß ich wiederkomme?“ war das 
erſte Wort, das Rabe deutlich verſtand. 

„Es war überhaupt unnöthig, daß Sie herkamen“, ant⸗ 
wortete Joſepha. 

„Sie reden, wie Sie es verſtehen“, entgegnete Sonneck. 
Es war für Rabe eine unausſprechliche Erleichterung, daß weder 
der Ton und Inhalt der Worte, noch die Haltung der beiden 
auch nur im Entfernteſten auf das Zuſammentreffen zweier 
Liebenden gedeutet werden konnte. „Wenn Sie in meiner Lage 
wären, würden Sie auch nicht jo rahig fein.“ 5 

„Warum liegt Ihnen an meinem Schweigen ſo viel?“ 

„Ihrer Mutter wegen. Sie wiſſen nicht, wie man mir 
auf den Ferſen iſt.“ 

„Nun wohl. Sie haben ja mein Verſprechen, daß ich 
chweigen will. Habe ich nicht bisher geſchwiegen? Warum 
ollte ich in Zukunft geſchwätziger ſein?“ 

„Ein unbedachtes Wort kann auf eine Spur leiten, die 
in Ihre Hütte führt. Darum wollte ich Sie noch einmal warnen. 
Ich muß Ihrer ſicher ſein, Joſepha.“ 

„Das ſind Sie ja, gnädiger Herr. Ich muß Ihnen 


nur erzählen, daß vor einiger Zeit das Unglück wollte, daß 
in Gegenwart meiner Mutter jemand das unſelige Stich⸗ 
wort „Belladonna“ ausſprach und ſie dann ihren Anfall 
bekam.“ 


„Wer war es? Und hat er Verdacht?“ 


„Ja. Aber ich weiß nicht, was Sie mit mir ſprechen 


„Er war mir unbekannt und durch Zufall hergekommen. wollen. Darum blieb ich fort.“ 


der ſich jemals in ähnlicher | Ich habe ihn ſeitdem auch nicht wiedergeſehen — wenigſtens 


hier nicht.“ Das war wahr und auch nicht wahr, wie Rabe 
recht gut wußte. „Der Mann iſt nicht gefährlich.“ 

„Iſt er jung?“ 

„Was geht das Sie an, gnädiger Herr?“ 

„Seien Sie nur auf der Hut, Joſepha.“ Der Jäger 
ſchulterte ſein Gewehr und ſchickte ſich zum Gehen an. „Ich 
weiß nicht, was man mehr thun ſoll. Hier in der Einöde iſt 
Ihre Mutter immer noch am unſchädlichſten. Adieu, Joſepha.“ 
Er gab dem Mädchen flüchtig die Hand und ging. 

Um nicht überraſcht zu werden, blieb Rabe regungslos 


liegen, bis die feſten Schritte des Schloßherrn in der 
Ferne verhallt waren. Dann ſtand er auf und ging hin⸗ 
unter. 


Als Josepha, die noch immer in der Thür des Häuschens 
ſtand, ſeiner anſichtig wurde, machte ſie eine Bewegung, als 
wollte ſie entfliehen. Doch war es dazu ſchon zu ſpät, und 
vor Verlegenheit erröthend, wie er es nie an ihr geſehen hatte, 
gab ſie ihm die Hand. 

„Warum ſcheuen Sie ſo ſehr ein Zuſammenſein mit mir, 
Fräulein Joſepha?“ fragte Rabe nach der Begrüßung. Beide 
waren vor der Hütte ſtehen geblieben. 

„Es iſt beſſer jo,“ antwortete fie. „Und wenn Sie 
1 warum, ſo werde ich Ihnen immer dieſelbe Antwort 
eben.“ 

? „Haben Sie meine Zettel nicht bekommen?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Welchen Schatz das deutſche Volk in Schillers Briefen 
beſitzt, war faſt bisher nur dem Forſcherlbekannt. „Schillers ⸗Brlefe“, 
fen Michael Bernays, „wirken mit dem ganzen Zauber, mit dem 
eine Perſönlichkelt uns ergreift. Ueberall dieſelbe Klarheit, Feſtig⸗ 
keit und männliche Sicherheit.“ Es iſt deshalb ein großes Ver⸗ 
dienſt der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart, daß ſie in einer 
kritiſchen Geſammtausgabe, herausgegeben und mit Anmerkungen 
verſehen von Fritz Jonas, für den billigen Preis von 25 Pfg. das 
fünf Bogen ſtarke, reich ausgeſtattete Heft jedem, auch den weniger 
Bemittelten, zugänglich gemacht hat. Der eben ausgegebene dritte 
Band (Preis geheftet M. 3,—, in Halbivanz M. 4,80) enthält die 
Briefe vom 3. Januar 1790 bis zum 31. Auguſt 1794, alſo aus 
jener wichtigen Lebensperlode Schillers, in welche ſeine Verhei⸗ 
rathung, die Penſion des Besuch von Auguſtenburg und des 
Grafen Schimmelmann, der Beſuch in Schwaben, der Anfang des 
e mit Goethe und die philoſophiſchen Abhand⸗ 
ungen fallen. x 

* Von Viktor Hebnsiberühmten Werke „Kulturpflan⸗ 

en und Haudtbiere* iſt die ſechſte Auflage bei Gebrüder 
B (Ed. Eggers) in Berlin im Erſcheinen begriffen. Be⸗ 
arbeitet iſt ſie von Profeſſor O. Schrader in Jena und Profeſſor 
A. Engler in Berlin. Das ſeit 20 Jahren unverändert abgedruckte 
Werk iſt jetzt eingehend umgearbeitet worden und wir werden nach 
Vollendung darauf zurückkommen. 

* S 2 n Dämon. Roman von A. von Perfall. (Berlin, 
Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.) gu feinem neueſten Werke 
hat der beliebte Erzähler dem intereſſanten modernen Thema 
von den Gegenſätzen zwiſchen Arbeit und Schöngeiſterel eine 
hr Darſtellung gegeben. Wir können das Werk unſeren Leſern 
empfehlen. 2 


n 
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Dingte er ſich bei Dyezkowski bis zum 1. Januar 1894 für 21 M.; 
(son am 81. Auguſt d. J. verlangte er feine Papiere, weil ihm 
le Koſt nicht gefiel und wollte abgehen. Dyezkowski verweigerte 
— Herausgabe der Papiere und Angeklagte äußerte zu den Knech⸗ 
5 Bieſiada und Grzechowiak: „Ich werde ihm te zuſetzen, 
& werde ihn noch ausräuchern, daß er binnen Kurzem betteln 
gehen wird.“ Auch drohte er, dem Dyczkowski die Gedärme her⸗ 
auszulaſſen. Am 2. September hörte die kleine Thekla Debna, 
wie Angeklagter bor dem Dyczkowskiſchen Einfahrtsthore ſagte: 
werde Dich ſchon pfeffern, Du wirſt nichts zu 
fiene haben, die Kühe werden nichts zu freſſen haben.“ 
n demſelben Tage Nachmittags hörte die 11 Jahre alte Thereſe 
bna, wie Angeklagter am Doczkowskiſchen Brunnen ſtehend, 
äußerte: „Warte nur, ich werde Dich Icon pfeffern.“ Beide 
Kinder erzählten dieſe Aeußerungen ihrer Mutter, der Wirthſchafts⸗ 
beamtenfrau Konſtantia Debna. Am Abende des 3. September 
gegen 7 Uhr kam Angeklagter in den Dyczkowskiſchen Flur und 
verlangte von der Nichte deſſelben Wanda Pantke Streichhölzer 
und dleſe gab ihm zwei ſolche. Als er ſpäter verhaftet wurde, 
and da nur eins bei ihm, das andere will er verloren haben. 
d e Streichhölzer hat er verlangt, weil er Licht zum Abfüttern 
er Pferde im Stalle machen wolle. Das gehörte aber gar nicht 
zu ſeinen Obliegenheiten. Bis zum Abende des 3. September d. J. 
dat Angeklagter auf dem Heuboden geſchlafen. An dieſem Abende 
an er kurz nach 9 Uhr in den Stall, wo die übrigen Knechte 
liefen, erklärte, dort auch ſchlafen zu wollen und ging in die 
ſeune, um ein Bund Stroh für ſich zu holen, wie er dies auch 
dem 8 Rogalski, der noch Waſſer für die Pferde holte, mit⸗ 
theilte. Nach etwa fünf Minuten tam er in den Stall zurück. 
Auch Dyczkowski kam dorthin und ſprach ſeine Verwunderung dar⸗ 
ex aus, daß Angeklagter an jenem Abende im Stalle ſchlafe. 
och war Angeklagter mit der 9 ſeines Lagers nicht 
fertig, als die Hunde im Hofe anſchlugen; Rogalski öffnete die 
Stallthür und ſah in der Scheune Feuerſchein; er rief „Feuer“ 
und „die Scheune brennt“. Angeklagter ſagte: „Zum Teufel“ 
und ging ſofort daran, das Vieh aus dem Stalle zu treiben. 
yczkowski war kaum zwei Minuten vorher von dem Stalle in 
eine Wohnung gekommen, als an fein Fenſter geklopft wurde, 
worauf die Hunde anſchlugen. Geklopft hatte die gegenüberwoh⸗ 
nende Schneiderlehrerin Joſepha Pawlowicz, welche Rauch un 
ammen in der Scheune bemerlt hatte; ſie ſah, daß Dyczkowski 
noch nicht ausgekleidet in ſeinem Zimmer war, ſah auch, wie der 
Knecht Rogalski die Stallthür öffnete. Daß ein Fremder den Hof 
unbemerkt betreten haben ſollte, erſcheint ausgeſchloſſen, denn die 
unde, die ſchon auf das Klopfen an das Fenſter von der Straße 
er anſchlugen, würden einen Fremden im Hofe nicht geduldet 
aben. Trotz der erdrückenden Beweislaſt leugnete der Ange⸗ 
gte Alles ab; er geht in ſeinem Leugnen ſo weit, daß er die 
delangloſeſten Dinge in Abrede ſtellt. Es konnte ſein Verhalten 
im Termine denn auch ſein Schickſal nicht wenden, die Ge⸗ 
lüp renen erachteten ihn der vorſätzlichen Brand⸗ 
iftung für ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn 
u drei Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
ansicht anz auf drei Jahre und ſprach Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
au 
Z Meſeritz, 13. Nov. Die dritte und letzte Schwur⸗ 
Sch tsperiode dieſes Jahres hat heute unter dem Vorſitze 
es Landgerichtsraths Wiener ihren Anfang genommen. Während 
in den be den erſten Perioden bei einer Dauer von 9 bezw. 3 Tagen 
die Ahndung des Meineides die vorherrſchende war, ſollen diesmal, 
obwohl die Sitzungen bereits bis einſchließlich Dienſtag. den 21. d. M., 
feſtgeſtellt find, nur drei ſolcher Sachen verhandelt werden; dagegen 
aben ſich die Verbrechen gegen die Sittlichkeit auffallend gemehrt, 
enn dic bozaugenanaenen Berioben 5 1775 ie 3 
5 ei der jetzt beginnenden vier dergleichen zur 
erhandlüng kommen follen, In ri 


wei Enden an e Aank a der heutigen Sitzung ſtanden 


en den Schornſteinfegerlehrlin 
ohann Jozwiak aus Bentſchen wegen er Nolte a Sin 
gegen den Handelsmann Hirſch Wongrowitz aus Wollſtein 
wegen Meineides. In der erſten Sache wurde der Angeklagte zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. — Der zweite An⸗ 
geklagte ſoll nach der Anklage ſich dadurch eines wiſſentlichen Mein⸗ 
Eides ſchuldig gemacht haben, daß er in der Verhandlung am 
„Februar cr. vor der hieſigen Strafkammer bekundete, er habe 
den damaligen Angeklagten Beyer zu einem Verhandlungstermine 
einer Civil⸗Prozeß⸗Angelegenheit nicht geladen. Daß der An⸗ 
agte dieſes beeidet hat, wurde durch die Zeugen bekundet. Es 
w nte aber durch die andern Zeugen demſelben nicht bewieſen 
erden, daß er die Bedeutung des Wortes „laden“ im Civilprozeß 
gekannt habe. Die Staatsanwaltſchaft beantragte daher, den 
P. Wongrowitz nur eines fahrläſſigen Meineides für ſchuldig zu 
ären, während der Vertheidiger Verneinung aller Schuldfragen 
2 Antrag brachte. Die Geſchworenen verneinten die 
f 5917 gen und lautete demgemäß das Urtheil auf Frei⸗ 
n g. 
—u— — —— ͤ —́—— — 


1 n 
alverſammlung der Geſellſchaft für Verbrei 
tung von Volksbildung. In der am Sonntag ſtattgehabten 
Sitzung referirten die Herren Sagner und v. d. Velde⸗Görlitz 
über das Thema: Welche Veranſtaltungen find für das nachſchul⸗ 
pflichtige Alter zu treffen, damit die Reſultate des Schulunterrichts 
und der Schulerztebung geſichert werden und die durch die joztalen 
Verhältniſſe der Gegenwart bedingte Ausgeſtaltung erfahren, und 
welche Veranſtaltungen dieſer Art muß die Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung zur Zeit ganz beſonders zu fördern 
uchen? Nach weiteren Vorträgen und Verhandlungen nahm die 
erſammlung folgende Reſolution an: „Die 23. Generalverſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung empfiehlt 
allen Freunden der freiwilligen Volksbildungsbeſtrebungen, die be⸗ 
güterten Kreiſe unſeres Volkes für die der geſammten Bevölkerung 
u gute kommenden Bildungsveranſtaltungen zu intereſſſren, insbe⸗ 
[order auf die Beſchaffung don Stiftungen, Schenkungen und an- 
eren len, für Volksbibliotheken, Fortbildungs⸗ und 
Haushaltungsſchulen, öffentliche Vorträge, Bildungsvereine 2c. hin⸗ 
uwirken.“ In der nächſten Generalverſammlung ſoll der Gegen⸗ 
and zur weiteren Erörterung auf die Tagesordnung geſetzt wer⸗ 
en. — Einer freundlichen Einladung von Weimar wird die 
Geſellſchaft Folge leiſten und dort ihre nächſte Generalverſammlung 


d zu hundertfachem Ruf ertönt das Loſungswort „Palle!“ ( 
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e In dem Schlußworte blickt der Vorſitzende Abg. Rickert 
m 
reiche Anregung und Förderung erwartet. Wenn je in einer Zeit, 
ſo ſei heute die Unterſtützung idealer Beſtrebungen dringend noth⸗ 
5 An die Verhandlungen ſchlleßt ſich ein Feſteſſen und ein 
vom Verein für Volksunterhaltungen veranſtalteter Volksunterhal⸗ 
r an, der dem Gedächtniß Friedrich Schillers gewid⸗ 
met iſt. 

+ Eleonore Duſe, die große italieniſche Schauſpielerin, be⸗ 
abſichtigte am Wiener Karl⸗Theater die Rolle der Magda 
in Sudermanns „Heimath“ in italieniſcher Sprache 
darzuſtellen. Wie aber das „W. Fremdenbl.“ erfährt, wird die 
Aufführung der „Helmath“ mit Frau Dufe als Magda am Karl⸗ 
Theater nicht ſtattfinden. Das Stück wurde nämlich für Wien 
vom Raimund ⸗Theater erworben, und als über das Wiener Gaſt⸗ 
ſpiel der Duſe, welche die bezeichnete Rolle zur Darſtellung bringen 
ſollte, mit dem Autor Unterhandlungen gepflogen wurden, wandte 
ſich dieſer an die Direktion des Rafmund⸗Theaters um ein Gut⸗ 
achten bezüglich dieſes Planes. Die Direktion ſprach ſich gegen 
den Plan aus, indem ſie erklärte, ſie halte es für höchſt unpaſſend, 
wenn das Wiener Publikum eine ſo bedeutende Dichtung wie 
Sudermanns „Heimath“ zuerſt italieniſch zu hören bekäme. Außer⸗ 
dem würde das Raimund⸗Theater noch dadurch materiell il di 
werden. Dieſen Ausführungen zufolge wird Frau Duſe die Rolle 
der Magda anderwärts ſpielen müſſen. 

Die dicäer. Leoncavallos neue Oper hat im Weſent⸗ 
lichen die folgende Handlung: Erſter Auftritt: Jagdſcene in der 
Umgebung von Florenz. Der florentiniſche Hof ergeht ſich zwiſchen 
den Vergnügungen des Waidwerks in ſchöngeiſtigen Geſprächen, 
und das Rauſchen des Waldes wird zeitweiſe von Bemerkungen 
über die Literatur der Grlechen unterbrochen. Giuliano de Medici 
lernt bei der Verfolgung eines Hirſches die Simunetta Catanet, 
ſeine ſpätere Gellebte, kennen. Dieſer erſte Auftritt endet durch⸗ 
aus lyriſch und ſchließt mit einem poetiſchen Ausruf der Liebe ab. 

weiter Akt: Der erſte Theil deſſelben iſt der Verſchwörung der 
azzi gegen die Medicher gewidmet. Es ſchließt ſich daran eine 
nächtliche Scene auf dem Platze San Trinita, in welcher echt alt⸗ 
toskaniſches Leben ſich entwickelt und Lorenzo und Giuliano de 
Medici als Erhalter und Retter des Vaterlandes gefeiert 8 
e 
ugeln, Wappen, Symbol der Medicäer.) Im dritten Akte ſehen 
wir den Ponte vecchio des Arno; Giuliano de Medici, der kranken 
und ſchwachen Simonetta untreu geworden, hat dort Stelldichein 
mit deren Freundin Fioretta de Cori. Inzwiſchen gehen die Ver⸗ 
ſchwörer, die den Aufenthalt Giuliano de Medicis entdeckt haben., 
an die Ausführung ihres Vorhabens, werden aber durch die edle 
Simonetta daran gehindert. Sterbend wird das Mädchen die 
Untreue Giultanos gewahr und fterbend und vergebend rettet ſie 
den Freund vom Untergange. Vierter Akt im Dome. Endlich 
ſehen die Pazzi ihre Zeit gekommen. In einem verabredeten 
Augenblicke ſollen Lorenzo und Giullano ermordet werden, aber 
die Dolche der Mörder finden den Weg nur zu Giuliano. Lorenzo 
rettet ſich in die Safriftet und die Verräther fallen in die Gewalt 
des wuͤthenden Volkes. Soweit dies in einem relativ gedrängten 
Libretto möglich tft, erſcheint die Handlung, die denkwürdige floren- 
tiniſche Epiſode aus den Jahren 1471 bis 1478, mit möglichſter 
Wahrung der hiſtoriſchen Treue wiedergegeben. — Ebenſo wie die 
Handlung von Akt zu Akt lebendiger wird, ebenſo bewegt ſich die 
Partitur, je weiter ſie vorſchreitet, in aufſteigender Linie. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 13. November 1893. 


eizen⸗Fabrikate 

Gries Nr. 1 13 | 0 Mehl 00 er Band 110 — 
Do 1120 do. 0 (Griesmehl) 6 60 

Kaiſerauszugmehl. 13 | 8U 5 Zuttermehl. . . . 5 20 

ee 20 feie. 1 0 
do. 00 weiß Band | 10 | 40 | 
Rogg rikate: 

lee 940 I Kommißmehl 7 80 
Dis 0/1 e 8 60 Schrot 6 80 
F S 4 60 
9 5 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1 16 | — | Grütze Nr. 2 111 — 
er =. 2, 14 | 50 do. 3 10 50 
do. = 3. 13 50 | Kochmehl RE 
do. ee 17 uttermefl . . . 5 20 
do. ⸗ 5. . 12 — ] Buchweizengrütze 116 — 
do. „ 6. 11 50 = „ I 115 60 
do. grobe. . 10 50 Maismehl. — - 

Grütze Nr. 1 12 | — w Maisſchrot —| - 

Marktberichte. 


* Breslau, 14. Nov., 9 Uhr Vorm. [Privatbe richt.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung bei unveränderten Preiſen zubtg, 

Weizen ruhig, weißer per if Kilogramm 13,70—13,90 
bis 14,30 M., gelber 13,60 13.80 — 14,20 M. Roggen unveränd., 
bezahlt wurde per 106 Kilogramm netto 12,10—12,70—12,90 M — 
Gerſte ſchwach umgeſ., per 100 Kilogr. 11.00 —12,00—13,00 bis 
14.00 — 16,00 M. Hafer unveränd., per 100 Kilogr. 14,2) 
bis 14,90 16,30 M. — Mais ohne Geſchäft, per 100 #ilogr. 12,25 
bis 12,50—12,80 M. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilo 
14.50 — 15,00 — 6,00 M., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 17,00 bis 
18.0 M., feinſte geleſene 19,50 — 20,00 M. Futtererbſen 
13,50 —14,50 Mark. Bohnen ſchwaches Geſchäft, per 100 Kllo 
12,00 —13,00—14,00 Mark. — Lupinen ruhig, gelbe per 100 Kilo 
10,00 11,00 M., blau, per 100 Kilogramm 9,00--10,00 M. — 
Wicker ſchwach zugeführt, per 100 Kilo 12,00—18,00—14,00 IR 
— Oelſaaten wenig Geſchäft. — Schaaleinſaat ſchwer 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19,00 — 22,00 — 23,00 M. Winterrap? 
unverändert, per 100 Kilo 21,69 bis 22,50 bis 23,00 Mark — 
Winterrübſen ruhig, 06 
bis 22,30 M Sommerrübſen ruhig. 


Befriedigung auf die Verhandlungen zurück, von denen er] R 


er 100 Kilogramm 21,10 — 22,10 40 Pfg b 
’ Sein: | Erhältlich in allen Parfümerien, Droguerien und a 
225 
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l 12,75 
Wals, eine 


Börfen-Zelegramme, 


Berlin, 14. November. Schlußt⸗Kurſe. ot. v3 
Weizen pr. Nov.⸗Dez . . . 140 25 199 7 
do. pr. Mai 149 50 149 — 
Roggen pr. Dezember 125 — 124 — 
0. D 129 50 128 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ore 
do. Mer oss 32 32 60 
do. 70er Nov.⸗Dez. 31 990 82 — 
do. 70er Januar — — — — 
do. 70er April 37 30 37 40 
do. D 37 60 37 60 
do. 70er Juni — — — 
do. 50er loko o. F. 52 — 5210 
Not. v. d Not. v. 3. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 — 84 90 Poln. 5% Be 63 20 66 20 
Konſolid. 4% Anl. 100 306 40 do. Liquld.⸗Pfdbrf. 63 — 63 — 
do. 3½% „ 99 70) 99 8 Ungar. 4% Goldr. 92 20 92 30 
Poſ. 4% Pfandbrf101 80/101 904 do. 4% Kronenr. 87 60 87 60 
Bol. 3¼% do. 86 10 93 —Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 196 60 197 40 
Bol. Rentenbriefe 102 70/102 70] ombarden = 40 70, 40 80 
Poſ. Prov.⸗Oblig 94 80) 5 —[Disk.⸗Kommandit z 166 — 166 30 
Oeſterr. Banknoten. 59 901159 95 
do. Silberrente 90 70) 90 6 [Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 214 50/214 7 behauptet 
R. 4½ % Bdk. Pfobr. 102 — 102 — 
Oſtpr. Südb. E S. A 70 — 70 50 Schwarzkopf 215 — 216 80 


Dortm. St.⸗Pr. L. A 47 25 49 75 


33 0 9 250Gelſenktirch. Kohlen 133 50/139 
Griechiſch!/ Goldr 31 — 31 9 515 Steinſalz 36 500 36 10 
Rente 98 6 79 5 


7 timo: 
ikaner A. 1890.60 70 It. Mittelm. E. St. A. 85 10 85 50 
Ruſſa % konſ A. 1880 98 60 88 70 Schweizer Centr. 112 901113 50 
do. zw. Orient. Anl. 66 6 66 7 Warſchauer Wiener 214 25 214 10 
Rum. 4% Anl. 1880 79 40 79 300 Berl Handelsgeſell. 125 25 125 60 
Serbiſche R. 1835. 73 75 73 4 Deutſche Bank⸗Aktien 47 25 147 60 
Türk. 1%, konſ. Anl. 223 70) 23 74 [Königs⸗ und Laurah. 99 1 89 50 
Disk.⸗Kommandit 166 501166 75] Bochumer Gußſtahl 112 7512 50 
Poſ. Spritfabrit — — 95 —1 

Nachbörſe. Kredit 196 (0, Disconto⸗Kommandit 166 — 
Ruſſiſche Noten 214 50. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 14. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 49,50 M., 70 er 30,00 M., Nov.⸗Dez. 70 er —.— M. 
Mai 70 er —.— M. Tendenz: niedriger. 

London, 14 Nov. 6 proz. Javazucker loko 15¾ 
Ruhig. üben⸗Rohzucker loko 13. — Tendenz: 
Ruhig. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 13 November wurden gemeldet: 


Auf gebote. 
Tapezier Joſef Trenerowski mit Julianna Mencel. Kaufmaun 
Hieronymus Laskowskt mit Helene Pawlicka. 


Geburten 
Ein Sohn: Photograph Oskar Stiffel. Kaufmann Magnus 
Dobriner. Schuhmacher Wladislaus Pniewski. Stellmacher 
5 SAUER, Arbeiter Janatz Janowlecki. Tiſchler A 


el. 
Eine Tochter: Arbeiter Jose Nowacki. Zimmermann 
Johann Szulczewskl. Schneider Appmann Löwenthal. Zimmer⸗ 
mann Johann Powalewski. Bäcker Paul Ander. Stabstrompeter 
Julius Schöppe. 

Sterbefälle. 


Franz Szalata 3 J. Max Mikolajczak 1 J. Wittwe Nepo⸗ 
muceng Wozniak 56 J. Wittwe Charlotte Sander 78 J. Marga⸗ 
rethe Nowak 5 Mon. Fiſcher Stanislaus Tuſtewskl 66 J. Joſefa 
Szkudlarek 11 Mon. Marcell Szulczewski 4 Mon. 


jeder sparsamen Hausfrau 


Praktiſchſte und Billigſte empfohlen: Doe s Seife mit 
der Eule, Dieje iſt gänzlich ſchärfefrei und jo mild, daß fie tag⸗ 
täglich von allen Angehörigen, ob jung ob alt, angewendet werden 
ſollte. Sie reinigt ſehr gut, nimmt alle Hautunreinlichkeiten hin⸗ 
weg, brennt nicht, ſpannt nicht und wirkt in allen * belebend 
und anregend auf die Funktion der Haut. Dabei iſt Doering's 
Seife mit der Eule billig, denn fie braucht ſich bis auf 
den kleinſten Reſt auf und nützt ſich nur wenig ab, ſodaß man 
indeß von Füllſelfen die zwar billiger, aber auch mit allerſei ge⸗ 
wichtſchweren, gänzlich unnützen Stoffen gefälſcht ſind, gut das 
Doppelte braucht. Es iſt ſomit Doering’s Seife mit der Eule bei 
. pro Stück noch billiger als die ſogenannten billigen Seifen. 


ſel zum Hausge⸗ 
. als das 


3 0 
dotter ſchwach umgeſ., per 100 Kilo 18,00 19,50 M. — » anf I Handlungen. 


Ca. 6000 Stück Seidenſoffe 


ab eigener Fabrik — an Private ſteuerfrei ins Haus 


v. 75 


Meter — F e und 


bis 18. p. ‚warze, w 
farbige — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert etc. 


ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
eſſins etc.) 12831 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 —18 65 
Seiden⸗Foulards „ „ 135 — 585 
Seiden⸗Grenadines „ „ 135—1165 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe „ „ 5-18.65 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe, „1480-6850 


Seiden Armüres, Mervellleux, Duchesse etc. 
Porto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


. Heuneberg'8 Seiden-Fabrik, Jricl. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. * 


Pf. 


12831 


iu 


2 Amtliche Anzeigen. II 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt fol⸗ 
gende Eintragung 5 7 
1. Laufende Nr. 2 
N 2. Bezeichnung 2255 Firmenin⸗ 
habers: Kaufmann Mla⸗ 
dislaus Rabski in Milo⸗ 
Kin Slam 15244 
ER: ir Niederlaſſung: Mi- 


4. Beelknung der Flrma: 
Damuf⸗ Bierbrauerei „For⸗ 
tuna“. 

Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 11. Novbr. 1893 
am 11. November 1893. 
Wreſchen, den 11. Nov. 1893. 


Mönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenreglſter 
Nr. 99 eingetragene Firma 
S. 9. Juchs & Comp. tt 
beute, da der Kaufmann Karl 
7 Se zu Frauſtadt in das 


Se 


8 


andelsgeſchäft des Deſtillateurs 

ietor Saul Fuchs als Geſell⸗ 
ſchafter eingetreten iſt im Firmen⸗ 
regiſter gelöſcht und unverändert 
unter Nr. 24 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters eingetragen worden. 
| Zur Vertretung der Handels⸗ 
I; et iſt jeder Wia 
109 erechtigt. 15213 
I Frauſtadt, den 11. Nov. 1883. 


Kaiunigliches Amtsgericht. 
1 Bekanntmachung. 


* Gemäß 8 8 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Anlegung und Ver⸗ 
} änderung von Straßen pp. vom 
2. Juli 1875 wird im Anſchluß 
an die dieſſeitige Bekanntmachung 
vowm 4. September cr. hiermit 
zur Kenntniß gebracht, daß der 
für einen Theil des Bauflucht⸗ 
linienplanes von Gurtſchin auf⸗ 
geſtellte Plan, ſoweit derſelbe 
die hieſige Gemarkung betrifft, 
dieſſeits förmlich feſtgeſtellt und 
im Amtsbureau des hieſigen 
Gemeindevorſtandes zu Jeder⸗ 
manns Einſicht ausgelegt wor⸗ 
den iſt. 15261 
Jerſitz, den 16 Nov. 1893. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
1 Frydrichowiez. 


Auktion! 


Donnerſtag, den 16. November 


wird in Poſen bald zu pachten 
oder kaufen geſucht. Offerten und 
Preis an A. Böhm, Bunzlau 
1. Schl. Rotblacherweg 20. 


engl. Reygras 93er Ernte 


Regierungsbezirk Poſen.“ 
Königliche Oberförſterei helle 


Auf die im Schutzbezirk Buchwald, ca. 8 kim von den 
Bahnhöfen Obornik und Rogaſen und der Wartheablage entfernt, 
dieſes Jahr zum Einſchlag gelangenden ca. 200 km aſtreinen, 
ſpaltigen Rothbuchen⸗Nutzenden mit mindeſtens 30 em Zopfſtärke 
Ben verſiegelte mit Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehene “or 

zum 


Donnerſtag, den 23. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr, 
entgegen genommen. Die Gebote ſind unter ausdrücklicher An⸗ 
erkennung der Holzverkaufsbedingungen abzugeben. Er N der 
eingegangenen Offerten und event. Ertheilung des Zuſchlages, 
Freitag, den 24. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 
bei Herrn Perdelwitz in Rogaſen. Beginn der Ueberweiſung 
der qu. Hölzer von Mitte Dezemher ex. ab. 
Eckſtelle, (Poſtſt. Langgoslin) den 11. November 1893. 


Der Königliche Forſtmeiſter. 
Brennholzverkauf. 


Im Kloſter Bergſchen Stiftärenter Welna ſollen am 
Freitag, den 24. November er., 


von Vormittags 11 Uhr ab, 
im Gaſthauſe des Herrn Perdelwitz zu Rogaſen ca. 750 rm 
Kiefernkloben, davon ca. 180 rm de 1892 und ca. 30 rm. Birlen⸗, 
Erlen⸗ und Eichenkloben in größeren und kleineren Looſen, außer⸗ 
dem Knüppel, Stockholz und Reiſig meiſtbletend gegen aleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Das Holz ſteht in der Nähe der 


Chauſſee von Rogaſen nach Obornik, ca. 4 klm vom Bahnhofe 
Roggen und 10 klm von ber Wartheablage Obornik entfernt. 
Eckſtelle, den 11. November 1893. 


der Königliche Forſtmeiſter. 
Ne. 411 
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Ein Pferd 


(aus dem Graditzer Geſtüt) 
dauerhaft, gut geritten und zum 
Einſpannen in leichten Wagen 
ſich eignend, iſt wegen Wegzugs 
zu verkaufen. 15274 


Rettig, Baurath, 
Königsplatz 9, II. 


1 — 4. Tallsoll- «Pal 5 


wirksamstes Mittel zur 


Ein kleines gut gehendes 


Restaurant 


Seradella, 
Schafſchwingel, 


er 320 Bundiuey n Bunyosyyız 


Angenehmstes u. 


EAU DE COLOGNE 


N b. 3, orm. Ae Fee kauft und erbittet ſtark Blau-Bold-Eiiauett 

kan fed 65h) chin Babn= bemuſterte billigſte An⸗ 5 u mii ins 

ſtation Gulto ö MN 

I 50 9 5 5 Jae und ao ſtellung. 15249 W e an 
ere ad 3 Site Jacob Beermann, Beste Marke. 

ö 5 Säue, jow'e Schwerin a. d. Warthe. W e ar 

15 eine große Anzahl von 5 Fordurgnao⸗ Wein derer dg 

de an eee Tubrikkartoffeln Sonburango⸗Wein denen 

N genſtänden 15260 genleiden ärztlich empfohlen. 

1 gen Baarzahlung meiitötetend hochprozentig eh und 9180 Pepſin⸗Eſſenz A bh 

. Nfentlich zwangsweiſe verſteigern. bemuſterte Offerten Pros g a 5 515 sten 

ni Berihtsvohsteher. Polen berhard Blomenthal, China⸗Wein mit u. ohne Eisen. 

derer Coon Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 

15 Auktion. Poſen. . ae en 

N Donnerſtag, den 16. Novem⸗ 0 6 5 8 14731 

1 ber er, Vormittags 10 Uhr, SE. Stab 5 11 Na b 


im Pfandlokale, 


2 Etr. Reis, 
J . Erbſen, ter. 5 


öffentlich e weiſe den 
Friebe, 


Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch, den 15. November 
d. J., Vorm. 11 Uhr, werde ich 
in der Pfandkammer, Bergſtr. 13, 


1 Faß Rothwein (circa 
300 Liter) und 40 Kiſten 

(4000 Stück) Cigarren 
angsweiſe verſteigern. 15273 
Sikorsfi, Gerichtsvollzieher, 


55 10 Verkäufe « Verpachtungen U 


Eine gangb Gaſt⸗ 
0 teiethichaft mit 80 Morgen 
guten 


1 ute Lage, an einer Bahnſtatton 
11 elegen, m. tobt. u. lebend. In⸗ 
ventar, ſteht Familien v. halber unt. 
günſtigen Bedingungen zum Ver⸗ 
Das Nähere durch 
M. Kaplan in Poſen, 
Kleine Gerbernraße Nr. 5. 


Ein Hengſt, 


Hannoveraner, braun, 9½ Jahre 
N} alt, ſtark gebaut für das Jahr 
139394 wieder gelöct, iſt in Staw 
0 bei Wulka (Bahnſt. ) zu verkaufen. 


0 Die Gutsverwaltung. 


Ecte ete, u. Fahnen, gratis n. freo. 


Boden u. Torfſtich, 3 Kr 


eee 3 M. gegen Nachn. 


Rothe Apotheke, r Ene 
r Warnung. 1] 


Der grosse Erfolg, den unsere 


ROTE TER FU e 
Pat H- Stollen 
errungen, hat Anlass zu verschie- 
denen wertlosen Nachahmungen ge- 
geben. Man kaufe daher unsere 
Stets scharfen 
H- Stollen 


(Kronentritt unmöglich) 


Vorhänge, Coulissen, Hinter- 
gründe in anerkannt prachtvoller, 
dauer after Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Kosten-An- 
schlüge unentgeltlich zu Diensten. 
Specialität: Einrichtung ganzer 
Bühnen. Vorzügliche Referenzen. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinland). 
Reich illustrirte Kataloge meiner 


5 N nur von uns direet 
beliebten Festdecorationen für , od..hurinsolchen Eisen: 
Turner-, Sänger-. Krieger-. Rad- handlungen, in denen 
fahrer-, Schützen- etc. Feste, als: unnar de 


Husar im Hufeisen) aus- 
gehängt ist, &@” Preislisten und 
Zeugnisse gratis und franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin. Schiffbauerdamm 3. 


Zur Konſervirung Des 
Teints 


Sprüche, Embleme, humoristische 


1 Kiſten 
Pen 


1155 Sprott, 


1 

Büdiinge, K. ca. 45 St. 
% N. 27 und 

K. Bückl. 2%, M. 5 


b Caviar EAN: 


chthyolſeife gegen hartnäg. 
Be, rothe Hände u. ſ. w. St 
ee 2 ch⸗ 
je, 8 Rhgeric . el⸗, Birken 
alſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
95 eben a ie St. a 
m 
M. Sandmandeifteie Au: 


the Apotheke, 
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5 1,80 Mark. 


E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Zeugniss! Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter 
gt 0 8 ver ⸗ eit viele Verſuche angeftellt und es verwandt: 1) alg 
au 


. 4 


Bildet nochen; man 

bern, es daher Kin ⸗ 
ern, die an engliſcher 
Krankheit leiden. 


dir Set 
mann, 


3 cle Inſtitutz. 
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In unſerem Verlage erſchien: 


Cuangeliſche Lebengzeugen 


Poſener Landes 


aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henſchel. 


evang. Pfarrer in Zduny. 
31 Bogen 8. Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 

und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röſteh. 


Eine ar deere 
mit prima Referenzen ſucht zur 
baer Ausbeutung ihres 

bew 0 Patents verſirte 


Hits a Bi 


In eren RE Nau⸗ 
maunſtraſte 11—13 find von ſo⸗ 
fort 1575 buftl. Wohnungen Hr 


vermlethen. 8 
Jaretzki. 


Schuhmacherſtr. 12 j. Wohn. 
v. 4 n. 5 Zimm. ſofort zu verm. 

Eine freundl. neu renovirte 
Wohnung 3 Zimmer und Küche 
Breslauerſtr. 34, II. Etage nad 
vorn ſofort zu verm. 14853 


Möbl. Zimmer 
geſucht in der Nahe der Bäcker⸗ 
oder St. Martinſtr. Gefl. Off. 
unter M. 221 in der n 
dieſer Zeitung. 15221 

Mitbewohner 15269 
für 1 feines Zimmer in der Ober⸗ 
kadt geſucht. Poſtlag. J. R 

Gr. Gerberſtr., Eing. Domt⸗ 
nikanerſtr. part., iſt ein ff. möbl. 
Zimmer mit ſep. Eingang vom 
15. Nov. evt. 1. Dez. 3. v. 15275 

Ein Pferdeſtall jur 3 Pferde 
mit Futtergelaß billig zu verm. 
Näheres St. Martin 27, part. 
rechts. 15255 


in 1 Haupt⸗ und Induſtrie⸗ 
plätzen Poſens gegen lohnende 
Proviſion oder für eigene 
Rechnung zu engagiren. Neflek⸗ 
tanten belteben gefl. Offerten ein⸗ 
zuſenden an Rudolf W 
Zur Führung des Hassbaltes 
eines älteren Herrn hierſelbſt 
wird eine Haushälterin geſucht, 
welche die Küche und Wäſche gut 
verſtehen, auch alle ſonſtigen zum 
Haushalt gehörigen Arbeiten 
verrichten muß. Bei zufrieden- 
ſtellenden Leiſtungen kann die 
Stelle eine langandauernde ſein. 
Offerten, denen Zeugnißabſchrif⸗ 
ten, Angabe der Gehaltsanſprüche 
und des Alters betzufügen ſind, 
wolle man bei der Expedition 
dieſer Zeitung unter F. 240 
abgeben. 15240 
Zum Antritt p. 1. Januar 1894 
ſuche ich für mein Eiſengeſchäft 
einen tüchtigen 15262 


Verkäufer, 
der in der Buchführung firm u. 
7 5 Ar Sprache müchtig ſein 


J. Steinitz, 
_ Gleiwits O. Schl. 
Ein jungerer flotter 


Expedient 


und ein 


Lehrling 


finden in meinem Kolontalwaaren⸗ 
Geſchäft ſofort Stellung. 


Tobias 50 


7 Stellen-Angehnte. EA |" 


Einen im Polizei⸗ und Ver: 
waltungsfach eingearbeiteten flei⸗ 
Bigen und zuverläſſtgen 15054 


Bureaugelilfen 


ſucht das Diſtritsamt in Terkow. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Eine ſelbſtändige Wirthin, 3 
derfrau, Stbm. u. M. f. 5 
g. Att. erhalten Stellung d „Bu 
Dehmel, Biktorlaitraße 15 [15% W 
ür mein Deſtillattons⸗ m 10 
Kolonfalwaaren⸗Detail⸗Geſchaft # 
ſuche ich per ſofort einen jüngeren | ® 
Ein gebild. Mädchen (moſ.) 


Commis 150420 Zeugn. f. Stell. z. Kindern u u. 


(flotter 8 und einen do ſie die Hausfrau unterſtützen 
Lehrling. Eg u. Bl. Ait. . 18881 

Ein junges Mädchen von aus 

eh e 
Br St. Martin 27, er 


Stellen- Gesuche, 


Mk. 6,50, das Nettopfund 


Vertreter 


e in flüchtiger Buchhalter 


Korreſpondent ſucht, ger 
fist auf * ⸗„Refer., Ne 
5 Gefl. Off. S. L. 100 
an die Exped. d. Bl. 14406 

Ein junger Mann, 20 J. alt, 
ſucht! Stellung als Verkäufer 
in einer Kantine oder einem 
anderen Geſchäft. Gegenwärtig 
befinde mich in einer Militär⸗ 
Kantine. Offerten R. R. 21 
Poſen poſtlagernd. 15277 


eee 
Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbofleokung (Onanle) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis g 
8 Mark. Lese es Jeder, der an 


don schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 


sonde vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 5 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 

von A. Spiro. 


Kt an 
Caviar 


grau und großkörnig, anerkannt 
beite Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 


excluſ. Büchie ME. Mk. 
B. Persicaner, 


Myslowitz. 


Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ 
u. Caviar⸗ Niederlage. 


Neu! Neu! 


Wichtig für jede — 
Noftflecke aus Weißzeug 


entfernt ſofort die neu erfundene 
Flüſſigkeit en 9243 
Robigin 

ohne die Gewebeſaſen im Ge⸗ 

ringſten zu beſchädigen. 
Unbedingter Erfolg nota⸗ 

riell beglaubigt. 
e Paul Wolff, 

Wilhelmsplatz 3. 


= Rasirmesser 
7 Alahre Garantie 
per Stuck 3-Mark. 
Etuis, hochfein pr. Stück 20Pf, 
Streiohriemen, doppel „ 2.50 Mk. 
Was nicht gefüllt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catalog 
sümmtlich. are 
u. Waffen vers. gratis. Durch ei 
Fabrikat. ½ billiger wie über: 
Man kaufe nur direkt 1111 


Hrauns reiner 
Spitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Huſten, Bruft⸗, Hals: 
r und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 
vorsünlich wirkſam, per Glas 
Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 1 


[Kanarkenvögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preisen prämiirt, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Preisliſte frel. Großhand⸗ 

lung W. Gönneke, St. Andreasberg 

Harz. 14066 


xel 
von Raoul & 8 Paris. 
IIlustrirte Preisliste gratis. 
W. Ne Leipzi 25. 
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